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Ich bin ein Preuße.

Mtl

plagg-c

Ein Verband echtpreußischer Männer — das ist -c-s , was
rißen nottut , um bas am Boden liegende prenßisch-

rtikularistische Empfinden neu beleben und deni Kanipse
n den politischen Radikalismus einen neuen Impuls

geben . In der „Kreuzzeitung " vortritt ein Ungeirann-
r diesen Gedanken und die Redaktion des Blattes stimnit
m voller Begeisterung zu und erklärt sich bereit, der
ründung einer Preuhenvereinigung zur Weckung und
arkung des preußischen Nationalbewußtseins ihre hilf-

ichc Hand zu leihen.
Taß solche Pläne auftauchen , ist ein Zeichen für die

orge , die im reaktionären LaMr herrscht . So zuver-
lich man auch nach außen hin auftritt , man erkennt

§och das Anwachsen der antipreußischen Stimmung und
rockte nun versuchen , durch ein Zusammenfassen aller
vom Geiste rückständigsten Preußentums durchtränkten

sie des Beharrens feine Position befestigen, um dann
der preußischen Basis aus gegen das Reich und seine

rhaßten „demokratischen " Einrichtungen Vorgehen zu
-nnen . „Am preußischen Wesen "

, so dichtet der Kreuz-
tungsniann die bekannten Worte Conrad Ferdinand
chers um , „ soll Deutschland genesen "

, und uin diese' nbartkur erfolgreich durchführen zu können, tut es
daß hie Preußen ihr Saatsangehörigkeitsgcfühl

f durch das Bewußtsein der Zugehörigst zum Teirte
cn Reiche töten lassen . Es muß wieder mehr gesungen
rden : „Ich bin ein Preuße "

, und dia schwarz- weiße
ist häufiger hinauszustccken .

Das alles sind alte wohlbekannte Weisen. Als die
«htundvierziger Revolution die Herrschaft des Junker¬
tums bedrohte, da schossen an ^ die „Preußenvereine " aus
dem Boden, die es sich zur Aufgabe machten , gleichzeitig
dem Fortschritt im Lande einen Damm zu setzen und die
Einigung Deutschlands zu verhindern . Nach dem 18 .
März hatte Friedrich Wilhelm IV . in seiner Herzensangst
hnter anderem ja auch davon gesprochen , daß Preußen
fortan in Deutschland auf gehen solle und mit der deut¬
schen Kokarde geschmückt , war er durch die Straßen seiner
Hauptstadt geritten . Die Ju -rrker, die von dem Zusam¬
menschluß Preußens mit den süddeutscher : Staaten eine
starke Erschütterung ihrer Machtstellung befürchteten: sorg¬
ten , daß die schwarz-rot - goldene Epoche schnall zu Ende
hing. Des deutschen Volkes Kaiserkrone nannte Leopold
d. Gerlach eine „ schmutzige, von Revolutionären über¬
reichte , unten wenigstens rotgefüttcrto Narrenkappe " und
er und ferne Spießgesellen brachten es dahin , daß auch der
König, als seine schlotternde Angst geschwunden war , von
der „Schandkrone" und dem „Halsband der Leibeigenen
inr Dienste der Revolution " sprach . Einer der guten

aufmann in PaÄ . Preußen aber , ein Graf Breßler , dichtete einen Hymnus
^ff ^ ^ an hier, „an das preußische Heer"

, der also anhub :
Wir wollen Preußen bleiben!
Ter Teufel hol das Treiben ,
Das Deutschland fabriziert
Und Preußen ruiniert .

Tie Abneigung gegen das Deutsche Reich ließ die ost -
rlbischen Ritter am Ende der sechziger und zu Anfang
der siebziger Jahre ja auch zu ihrenr eigenen Fleisch und
Blut, dem Fürsten Bismarck, in Opposition treten , und
iie gaben sich erst dann mit der Neuordnung der Tinge
zufrieden , als sie einsahen , daß dank der preußischen
Uebermacht auch in dem neuen Staatsgebilde ihre Inter¬
essen wohl gewahrt wären . Aber so ganz haben sie sich mit
dem Reiche nie versöhnt, und je mehr das entrechtete deut¬
sche Volk in der . Lage ist , auf die demokratische Entwick¬
lung des Südens hinzuweisen, für um so dringlicher hält
der norddeutsche Adel die stärkere Betonung des Preußen -
turnes gegenüber dem Reichsgedanken. Was den Junkern
otn Reiche mißfällt , das drückt ihr Wortführer in der
Krerrneitung " recht hübsch so aus :

Vielleicht wären wir in dem wünschenswerten Homo¬
genitätsprozeß schon weiter gediehen, wenn nicht die
Reichsregierung seiner natürlichen Ausreifung abträg¬
lich gewesen wäre . Namentlich die zuletzt der Monar¬
chie angegliederten Volksstämme wurden der Segnun¬
gen der Reichsgründung ohne das Medium organischer
preußischer Staatszugehörigkeit und ohne in die preu¬
ßischen Traditionen hineinwachsen zu brauchen , teil¬
hastig.
Mit anderen Worten : Deutschland wurde zu . früh ge¬

einigt . Die Rheinlands Hannover , Schleßwig-Holstein,
Hessen und Nassau waren noch nicht verpraußt genug:
diese Landesteile fingen an deutsch zu fühlen , ohne zuvor
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den „Geist" des ostelbischen Preußentums ein gesogen zu
haben, « j-e hatten keine preußische Tradition : Die bäuer¬
liche Leibeigenschaft lvar ihnen unbekannt , sie hatten zum
Teil sehr stark unter dem Einfluß der modernen Ideen
des revolutionären Frankreichs gestanden, kurz und gut,
sie hätten erst noch einige Zeit rocht gründlich in die preu¬
ßische Knutenbehandlung genommen werden müssen , und
es war vom Standpunkt reaktionärer Junkcrinteress -cn
ein äußerst bedenkliches Experiment , daß inan ihnen die
Möglichkeit gewährte , sich über das niederdrückende Ge¬
fühl , aus Gedeih und Verderb mit denk verstopft-bureau -
kratischen , ladestock- steifen Preußen verbunden zu sein ,
durch das Bewußtsein der Zugehörigkeit zum Deutschen
Reiche hinwcgtrösterr zrr können.

Dies Bewußtsein hat — das scheinen die Krerrzzei -
tungsleute nicht genügend zu berücksichtigen — auf der
oirdereri Seite aber auch dazu beigetragen , daß irr den
neupreußischen Landestcilen der Widerspruch gegen die
ostelbische Gewaltherrschaft nur sehr matt zum Ausdruck
kam . Ter Bourgeoisie waren durch das Reich gute Ge¬
schäfte garantiert , und da außerdem ihr politischer Ehrgeiz
gering war , ließ und läßt sie es sich bis zum heutigen
Tage gefallen , daß sie irr Preußen von einer Hand voll
Großgrundbesitzern beherrscht wird , ja in ihrer Angst vor
den Ansprüchen des Proletariats ist sie sogar bereit , diese
Herrschaft sichern zrr helfen . Was die guten preußischen
Patrioten also in Wirklichkeit fürchten, ist nicht sowohl
das geringe Staatszugehöriakeiksgesühl der nicht homo¬
genen Provinzen , sondern die steigende Macht der durch
keine historisch - dynastischen Grenrlinien gespaltenen und
gehemmten Arbeiterbewegring . Gegen die sollen sich die
- ck' t-prcußischen Männer zusammenschließen . Es handelt
sich . um die Verteidigung der berechtigten preußischen

-Eigeutimikjchk -: item , . vor Jrllerr Dingen des -^ Sahl -
systems . Deni prerrßischcn Zwarzeii -Hu-ndert soll M Auf¬
gabe zufallen , die Demokratisierung des Staatswesens zrr
verhindern , und dann , wenn es in den Kämpfen im eige-
-nen Lande siegreich bleibt , das Reich noch mehr unter die
preußische Fuchtel zu brigen und ihm noch mehr den Cha¬
rakter eines erweiterten Preußens aufzudrücken als es
schon heute der Fall ist.

Daß es den Urhebern dieses Planes nicht an der nötigen
Entschlossenheit fehlt , alles zu tun , was seinem Erfolge
dienen kann , dürfen wir ohe weiteres voraussetzen, und
das 'hysterische Geschrei , das sich nach der Scheidemann-
rede auch in weiten Kreisen des Bürgertums erhoben hat ,
ist uns ein Beweis dafür , daß es dort Gimpel in Hülle
und Fülle gibt , die auf den patriotischen Leim der Junker
gehen . Dennoch aber rverden die preußischen Nachahmer
des Russen Purrschkowitsch sich verspekulieren. Wen,: es
wahr ist — und es ist wahr —, was das gepreßte Herz
des Mitarbeiters der „ Kveuzzeitung" beklagt, daß Preu¬
ßens Ansehens im Reich und im Ausland außerordent¬
lich gering sei , so läßt sich das gesunkene Renonnnee am
allerwenigsten durch den Versuch heben , das Preußentum
noch zu überpreußen . - Ein mißachtetes, verspottetes und
verlästertes Preußen aber kann auf die Dauer keinen be¬
herrschenden Einfluß in Deutschland ausüben . Wer Preu¬
ßen wirklich -erhöhen will , der muß in Gemeinschaft mit
dem preußischen Proletariat den umgekehrten Weg gehen .
Dieses Land kann- nur wieder zu Achtung gelangen, wenn
seine „ Patrioten " aufs Haupt geschlagen sind.

Die „ Kr-euzzeitug" wünscht , daß die Zeit kommen möge ,
in der das Bekenntnis „Ich bi-n ern Preuße " -eine ebenso
stolze Bedeutung haben möge, wie ehedem das römische
Wort „Ich bin ein römischer Bürger "

. Den Wunsch haben
wir auch . Nur ist die erste Vorbedingung zu seiner Er¬
füllung , daß der Preuße aus seinem rechtlosen Unter -
tanenvephält -nis befreit und zu einem vollberechtigten
Staatsbürger wird .

vir Christen gegen den Papst.
Der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften hat

gegen die katholischen Arbeitervereine (Sitz Berlin ) eine
Protesterklärung erlassen, deren Spitze sich gegen keinen
andern als gegen den Pap st richtet . Der Gesamt¬
verband nennt die Huldigungsadresse der Berliner an den
Papst , die zu der bekannten begeisterten Sympathieerklä¬
rung des Vatikans mit gleichzeitiger scharfer Verwarnung
der Christlichen geführt hat , die Krönung eines jahre¬
langen Verleumdungsfeldzugs . Noch nie sei
das Oberhaupt der katholischen Kirche über das Wesen
und den Charakter der christlichen Arbeiterbewegung
schmählicher hintergangen worden, als in die¬
ser Huldigungsadresse . So greift man den Sitz Berlin an
— aber den Papst meint man . Denn wenn es wahr

'
ist,

daß die Behauptungen der Berliner Verleumdungen sind ,
daß der Papst schmählich hintergangen wurde, nun , dann
hat der Träger der unfehlbaren Lehrgewalt sich eben
schmählich hintergehen lassen , hat er Verleumdungen be¬
reitwillig sein Obr geliehen und sich selber zu ihrem Trä¬
ger gemacht '

Jur Sinne der christlichen Protestkundgebung sagte auch
der Herausgeber der „Tremonra "

, Herr Lerrsing , auf deni
Verbandsfest der katholischen Vereine Dortnrrrnds , man
habe an die Ehre der 310 000 katholischer: Arbeiter ge¬
griffen , die den christlichen Gewerkschaften ungegliedert
sind , man habe die Ehre der mehr als 2000 geistlichen Prä¬
sidenten dieser Arberterverchne angetastet und sogar den
Vorwurf der Pflichtvergessenheit gegen die 19 Bischöfe er¬
hoben , mit deren Bereitwilligkeit und Ermunterung die
katholischen Arbeitervereine ihre Mitglieder den
chrrirrrcyen Gewerkichaslen zuführten . Aber diese Vor¬
würfe und Angriffe sind ja auch von Geistlichen , wie
Beyer und Fournelle , erhoben wordeir, und der Papst hat
sie sich, indem er der Anklageschrift gegen die Christen in
vollen , Uinfang beipflichtete, zu eigen gemacht . Also
310 000 katholische Arbeiter , 2000 katholische Geistliche,
19 Bischöfe gegen andere katholische Geistliche und den
Papst !

So stehen die Dinge heute — wie sie morgen stehen
werden, kann natürlich niemarid Voraussagen. Denn daß
die Rebellen durchhalten werden, ist nicht anzunehmen,
die Konseguenzen eines solchen Verhaltens wären auch
gar nicht abzusehen . Für den Augenblick scheint das Ge¬
spenst einer Spaltung im deutschen Katholizismus nahe -
gerückt , aber irur für den Augenblick . Die christliche Pro¬
testadresse spricht ja selbst aus , was zuletzt alle wieder zu-
sanrmerrhält: Deutschland bat die stärkste Sozialdemo¬
kratie der Welt, darum erscheint ihr eine leistungsfähige
nichtsozialistische Gewerkschaftsbewegung als „ unabweis¬
bare Notwendigkeit" . Mag so die Furcht vor der Sozial¬
demokratie schließlich alle wieder zusammenführen, es
bleibt doch ein Zeichen der Zeit , daß nickt brüderliche Liebe
sondern nur fanatiscker Haß gegen Andersdenkende die
auseinairderstrcbendcn Elemente zusammenhalten soll .
Jnrerhin , über die „Christen " ist eine Zeit der Krisen
hereiug-cbrocheir, nnd wen-n Herr Leu sing aus dem Vertre¬
tertag der Wlndthorstbnnde von einer ernsten und beweg¬
ten Zeit sprach, c r n st e r als er sie in seiner
3 5 jährigen politischen Tätigkeit jemals
erlebt habe , so hat er damit die Lage des Zentrums
und der ihnr noch treu gebliebenen Proletariergarde ganz
richtig gekennzeichnet .

Deutsche Politik.
Spionageafsärc in Spandau . Jrn Spandauer Artil¬

leriedepot sind durch einen - Einbrirch wichtige militärische
Papiere gestohlen rvorden . Die Kriminalpolizei , die Ber¬
liner politische Polizei und der Große Generalstab ent¬
falten in der Sache selbst eine fieberhafte Tätigkeit , be¬
wahren aber sonst über Einzelheiten strengstes Stillschwei¬
gen. Es wird vernrutet , daß ein Beamter an dem Ein¬
bruch beteiligt sei . Bon den zwei Spuren , die momentan
verfolgt werden, führt die eine in das Ausland , die andere
nach Berlin . Die Unteroffiziere , die bisher in Verdacht
geraten sind , konnten ihre Unschuld einwandsfrei Nach¬
weisen . In den nächsten Tagen soll eine offizielle Dar¬
stellung der ganzen Affäre veröffentlicht werden, ein Be¬
weis dafür , daß es sich uni eine Angelegenheit von ganz
erheblicher Bedeutung handelt .

Das Attentat auf die Immunität der preußischen
Landtagsabgeordneten . Am Montagnachmittag sollte vor
dem Landgericht Hannover Genosse L e i n e r t über die
Vorgänge im preußischen Abgeordnetenhause vernommen
werden. Genosse Leinert erklärte , an dieser Stelle nicht
aussagen zu wollen. Was er getan habe , habe er nach sei¬
nem pflichtgemäßen Ermessen getan . Leinert verzichtete
demzufolge auch auf die Verlesung des von dem Polizer-
leutnant Kolb verfaßten Berichts über die Behandlung
Leinerts und Borchardts im preußischen Dreiklassenhause .

Sie könnens nicht erwarten ! Die belgischen Wahl¬
unruhen geben dem konservativen „Reichsboten" Anlaß zu
diesem fast irrsinnig scheinenden Erguß :

Das ist offener Aufruhr ! Bezeichnend ist die Meldung
aus Lüttich, nach der der demokratische Führer „zu spät"
merkt, daß der Wahlrechtskrawall in Aufruhr ausartet ! War
es nicht noch soeben in Budapest ebenso ? Hoffentlich ziehen
unsere Behörden die richtigen Lehren aus diesen Er¬
eignissen . Jede Schwäche ist jetzt Grausamkeit .

Diese Worte sind geschrieben in einem Lande und für
ein Land, in dem die Ruhe in keiner Weise gestört worden
ist ! Trotzdem redet das konservative Blatt in Ausdrücken ,
als hätte das Ringen Brust an Brust schon begonnen.
„ Jede Schwäche ist jetzt Grausamkeit ! " Jetzt ! Sie kön¬
nens eben gar nicht mehr erwarten !

Der Anti -Modernisteneid vor dem bayerischen Landtag.
In zwei Sitzungen des Abgeordnetenhauses wurde die
Generaldebatte zum Kultusetat durch einen Schlußanträg
des Zentrums beendigt. In den Dordcrorund der Debatte
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b>eite 2. Freitag , den 7 . Juni 1912 . Seite {£ ;stellten die Liberalen den Anti -Modernisteneid . Die Wir¬kung der Ableistung des Eides müßte , so führte ProfessorGünther aus , die Loslösung der theologischen Fakultätvon der Universität zur Folge haben. Dem widersprachder neue Kultusminister , der den Modernisteneid entschie¬den verteidigte . Ein anderer liberaler Redner nannte den
Minister deshalb einen Handlanger des Zentrums . — Von
sozialdemokratischer Seite sprach Gen . Hosfmann überdie zunehmende Klerikalisierung des gesamten Bildungs¬und Erziehungswesens in Bayern . Er entwickelte das
sozialistische Schulprogramm und erklärte dem Ministerdas Maximum des Mißtrauens . — Genosse Voll 'mar
zog aus den theologischen Debatten , die gar nicht in die
Parlamente gehörten , die Folgerung , daß nur die Tren¬
nung des Staates von der Kirche die verworrenen Ver¬
hältnisse klären könne. Die theologische Fakultät gehörteihrer Natur nach überhaupt nicht zu den Universitäten .Als Vollmar den neuesten Streich des Zentrum erörterte ,die Absicht der Mehrheit nämlich, die Forderung für denNeubau einer Frauenklinik in München erst dann zu be¬
willigen , wenn die Stadt München gewisse Wünsche füreine Münchener Klosterschule bewilligt hätte , und als Voll -
inax in diesein Zusammenhänge von der Erpressertaktikdes Zentrums sprach, die die Beseitigung lebensgefähr¬licher Zustände , die in der Frauenklinik herrschen , vonVorteilen • für private konfessionelle Interessen abhängig
macht , wurde er zur Ordnung gerufen , und als er diese '
Charakteristik aufrecht erhielt , bekam er einen zweiten
Ordnungsruf .

'
^Zwischendurch liefen Debatten über den

Begriff und die Grenze der Lehrfreiheit . Liberale und
Sozialdemokraten verlangten bedingungslose Lehrfreiheit ,die das Zentrum und der Zentrumsminister nicht aner¬kannten. Ein Zentrumsredner sprach es unter großeniLärm der Linken geradezu aus : nur dem Staate dürfeman die Erziehung anvertrauen , der sich der Kirche unter¬
ordnet.

Die Steuersche« der Junker . Kaum haben die Konser¬vativen das verwaschene Besitzsteuerkompromiß ErzbergerBassermann angenommen , so beginnt auch schon wiederdie konservative Presse die alten Quertreibereien gegen» ine wirksame Besitzbesteuerung. Die „ Kreuzzeitung '
nimmt den günstigen Abschluß des Finanzjahres 1S11 zumAnlaß , um zu erklären :

Neue Steuern sind immer ein Hebel, mögen sie so gutund gerecht wie irgend denkbar gestaltet sein und sie greifennamentlich in der ersten Zeit ihres Bestehens scharf in die
wirtschaftlichen Verhältnisie ein . Ihr einziger Zweck ist docheben die Deckung eines Geldbedarfs . So lange ein solchernicht gebieterisch hervortritt , wird sehr zu überlegen sein,ob sich eine so tiefgehende und grundlegende Aenderungunseres Finanzsystems empfiehlt, wie die Uebertragung der
Besitzsteuern in größerm Umfange auf dos Reich sein würde .Der nötige Ausgleich für die Vorausbelastung der Landwirt¬
schaft durch eine Kapitalsteuer würde ohne Aenderung des
Systems zu erreichen sein .

Die Konservativen verharren also in der starren Ne¬
gation . Positive Arbeit ist nur mit der Sozialdemokratie
möglich.

Wahlrecht gab doch bereits der Arbeiterklasse eine gewisse Mög¬
lichkeit parlamentarischer Betätigung , indem es die Wahl vonüber 90 Sozialisten unter 508 Abgeordneten ermöglichte . Trotz¬dem wurde von der Sozialdemokratie wie von den bürgerlichenRadikalen die Einführung des allgemeinen Stimmrechts energischgefordert . Nach mannigfachen Umwegen, worunter eine uner¬
ledigte, geringe Fortschritte bietende Vorlage des vorigen, ge»
niätzigtliberalen Ministeriums Luzatti , ist es jetzt dem radikal¬
imperialistischen G i o l i t t i , der für seine Abenteurer -Weli-
politik einen Rückhalt in den weiten Volkskreisen sucht, gelungen,eine erhebliche Erweiterung durchzusetzen .Das neue Gesetz verleiht allen männlichen, volljährigen
Staatsangehörigen , die lesen und schreiben können oder ihre
Militärpflicht erfüllt haben, das Wahlrecht zur Kammer , den
iibrigen mit vollendetem 30. Lebensjahre . Der Kreis der Wählererweitert sich damit von rund 3 auf 8 Millionen , etwa 80 Prozentder erwachsenen männlichen Bevölkerung, ein Verhältnis , das
etwa dem des Deutschen Reichs entspricht. Die Forderung des
Frauen Wahlrechts ist, ebenso wie di« des Proporzes , abge¬
lehnt . Doch ist der Ministerpräsident kein grundsätzlicher Gegnerdavon,, will vielmehr durch Zulassung der Frauen zur Mitwir¬
kung in sozialen und sonstigen Gemeindeverwaltungsangelegen -
heiten ihre Berufung zur vollen politischen Gleichberechtigungvorbereiten .

Die politische Wirkung der Reform läßt sich natürlich nur
vermuten . Daß die Demokratisierung des Wahlrechts den
Massen größeren Einfluß verschaffen wird , liegt auf der Hand.So wird die sozialistische Fraktion , wenn sie ihrer inneren
Schwierigkeiten Herr geworden sein wird, zweifellos eine Ver¬
stärkung erfahren . Die Bäume der Demokratie werden jedoch
nicht in den Himmel wachsen . Nicht allein steht neben der
Kammer «in Senat , bestehend aus königlichen Prinzen und
vom König aus den größten Steuerzahlern nnd anderen „um
das Vaterland verdienten Männern " ernannten Mitgliedern .
Sicher wird auch die Ausdebnung des Stimmrechts auf die
Analphabeten , die im Süden mehr als Dreiviertel der
Bevölkerung aus machen , das politische Einflußgebiet der Kler i-
ka l e n , die schon begonnen haben, den früher von der päpstlichen
Leitung starr aufrechterhaltenen Proteststandpunkt , der die Wahl¬
enthaltung einschloß , aufzugeben , erheblich erweitern . Doch wird
gerade diese Machterweiterung dcS in Italien ganz besonders
staatsfeindlichen klerikalen Elements die Regierung zur Hebungder bisher in großen Landesteilen schmählich vernachlässigten
Volksbildung zwingen, während aus .der anderen Seite die Stär¬
kung der sozialistischen Partei und die Einbeziehung der bishervom öffentlichen Leben völlig unberührten Schichten in politische
Tätigkeit und Klassenkampf der Selbstbesinnung dieser Massen
den Weg ebnen und damit die Bahn zur endgültigen Ueberwin-
dung des klerikalen Fetischismus frei machen wird .

Mission beantragt , die Petition der Regierung in „Sinne empfehlend zu überweisen, daß die Regierung uistsStadtverwaltung Freiburg in Unterhandlungen tritt ,welche den Wünschen der Petenten so weit als tunlichnung getragen wird .
Abg . Göhring ( natl .) trat für die Petition ein, die

berechtigten Wunsch entspreche . Daß es sich hier um ein
"

dürfnis handelt , ist außer Zweifel und geht aus einer tonjBürgerausschuß einmütig gefaßten Resolution .hervor,die Errichtung eines Güterbahnhofes beim Wiehre!
dürfen die Berlegungsarbeiten der Höllentalbahn nicht

'
schoben werden.

Wg . Kräuter (S »z.) :

Badischer Landtag.

Italien .
Ausland.

• DaS neue Wahlgesetz . Zwar noch nicht da? allgemeine Wahl¬recht , aber eine starke Annäherung daran bringt das Wahlgesetz ,das jetzt von der italienischen Abgeordnetenkammer angenommenworden ist . Das als liberales Musterland in hohen Tönen ge¬feierte alte Königreich Italien war in Wirklichkeit eine Olig -
iarchie, die aus beschränktestemWahlrecht beruhte . Eine Steuer -
.leistung von 40 Lire ( 32 Mk . ) war Bedingung des Wahlrechts,pwdurch dieses auf einen ganz engen Teil der erwachsenenmännlichen Bevölkerung, etwa 2 )4 Prozent der Einwohnerzahl ,beschränkt wurde . Die im Jahre 1888 vom Ministerium De-pretis durchgeführte Reform brachte die Herabsetzung des Zensusauf 20 Lire und gab einigen weiteren 'Kategorien das Wahl¬recht , sodaß die Zahl der Wähler von 632 000 auf rund 2,6 Mil¬lionen, 9 Prozent der Bevölkerung, stieg. Dieses beschränkte

77. Sitzung der 2. Kammer .
0 Karlsruhe , 5. . Juni .

Präsident Rvhrhurft eröffnete %4 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinbsldt und

Regierungskommissäre.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung über

das Spezialbudget des Eisenbahnbaues für 1912
und 1913 und die dazu vorliegenden Petitionen .

Sekretär Abg . Willi (Sog . ) zeigte die neuen Eingaben,mehrere Petitionen , an .
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen .Eingekommen war ein Schreiben des Ministers des Kultus und

Unterrichts mit der Denkschrift über den Ausbau der all¬
gemeinen Fortbildungsschule in Boden . Die Denkschrift wirdeiner noch zu bildenden Schulkommisfton überwiesen werden.Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .Der Präsident teilte mit , daß ein Antrag der Abgg .
Kopf und Gen . vorliegt dahingehend :

„Die Kammer beschließt , die Regierung zu ersuchen , ihrdie Verträge über die Verwertung des durch die neuen Bahn¬höfe in Karlsruhe , Lahr und Basel freiwerdenden 'Geländesder bisherigen Bahnhofsanlagen allgemein zur Kenntnis zubringen und bis dahin die Beratung über den entsprechen¬den Paragraphen unter Titel 2 der Einnahmen auszusetzen."Abg . Pfefferle ( natl . ) berichtete sodann Namens derBudgetkommisfion über die Petition der Handelskammer Frer -burg und des Rechtsanwalts Dr . Grass in Freiburg , Namenseiner Anzahl Freiburger Firmen , um Errichtung eines"
üterbahnhofs in Freiburg - Wiehre . Die Kom -

Ueber das dringende Bedürfnis der Verlegung der
talbahn sollte man heute nicht mehr sprechen müssen . Dievölkerung wartet mit einer unglaublichen Geduld seit Jcauf die Verlegung dieser Bahn . Es fft im Juyeines großen Teiles der Freiburger Geschäftswelt, daßneuen Wiehre-Bahnhof auch ein Güterbahnhof erstelltDurch eine Prüfung der Angelegenheit soll aber die Sacheverzögert werden. Ich habe den Eindruck, daß man unsFreiburg von gewisser Seite aus Neid nicht entgegen!will, denn Freiburg ist nicht nur die Perle des Breil ,sie ist die Perle des ganzen Landes. (Heiterkeit.) SieHaus ) wurden neulich in Freiburg so gut ausgenommenSie werden deshalb auch für den Antrag stimmen. (StürmrHeiterkeit. ) Ein Güterbahnhof in der Wiehre ist notwendig.

'
Präsident Rohrhurst : Wir werden uns das Wort ,halb" des Kollegen Kräuter unterstreichen. (Heiterkeit.)Abg . Kopf (Zentr . ) : Die von der Regierung zug¬wohlwollende Prüfung bedeutet einen Fortschritt . ES sindtige Interessen , die hier in Frage stehen , und es ist ein gevVerlangen , das man in Freiburg hat . Zu wünschen ist,mit Rücksicht auf die in Betracht kommeichen Interessen !die in Aussicht gestellte Prüfung die Verlegung der Höllen!bahn keine Verzögerung erleidet .
Minister Dr . Rheinboldt : In dem von der Kammer

genehmigten Projekt der Verlegung der Höllentalbahn, das
Zustimmung der Stadtverwaltung Freiburg gefunden hat,ein Güterbahnhof für Freiburg -Wiehre nicht vorgesehen ,
ist der Wunsch hervorgetreten , einen Güterbahnhof in
Wiehre zu errichten . Ich habe in der Kommission einewollende Prüfung der Angelegenheit zugesagt. Durch die 6 ßungskostenrichtung eines Güterbahnhofes wird eine teilweise Umardeitq der Beleuchdes Projekts der Verlegung der Höllentalbahn notwendig. D, Zustimmungwird eine Verzögerung der Inangriffnahme der Bauarbeite Die Be
zur Folge haben . Für die Umarbeitung müssen wir aber kl« Der Prund deutlich wissen, was die Stadt Freiburg will. x « gel - R<

<>« A . tr- , klntrag ein,Wg . Kräuter (Soz .) :
„DieUm dem Herrn Präsidenten bezüglich feiner Bemerke » Wirtschaft!über das Wort „ detzhakb" entgegenzukommen, will ich statt „dchhalb" sagen „ trotzdem"

. (Heiterkeit .)
Nach einem Schlußwort des Berichterstatters Wg . Pfefferli

(natl .) wurde der Kommissionsantrag angenommen .Das Haus setzte hierauf di« Beratung der einzelnen $«titionen fort .
Ger den Anforderungen für Bahnanlagenerweiterungen i

Mannheim vertrat

Micrald
«ng l'cz>

^erdc dar,
Webaus ni
„acht wo°.

Akg- Dr
Aktion fiw

von rech
die cs si
für eine
Abg. Dr
Hetdelbei

^ dieses ,
Glunß bess

auch 'bre,
iebt. Für
Yngend nc
hnbvf Ka>
glück herb

dem w<
lltc.

Geb . O>
zMmbau 1
r

j[C Güter!
jt an den
n, da diese

Es ,
«hnhof erof

uen Persc
Im wei

tznc Reihest
gebet (Soz.
Mionen it
vichte des

Abg. Bi
ixurlach we,
I ßahnhof 'da '
i wolle dem <
Isihung des i'

gen Bahn,
er gleich?

tischt Wied
,hielt in 3!

Nontag /
Abg . Siitzkind (Soz . ) xesetz ; For

verschiedene Wünsche , wobei er bemerkte, die Summen , die hieangefordert werden , sind große. Sie werden aber nicht fiiMannheim aufgewendet , sondern sind die Folgen des Verkehckund sind für die Sicherheit des Verkehrs. Es wird die Fragsein, ob die projektierten Anlagen ausreichen . Wir werdend
Mannheim bedenklich und haben deßhalb den Wunsch , die
gierung möge dafür sorgen, daß endlich Anlagen geschafftwerden , die auf Jahre hinaus ausreichen, und daß nicht wiÄtz . a Q .ein Provisorium geschaffen wird . Es zeigt sich auch, daß & o enIr
Rheinbrücke für den Verkehr, besonders für den Eisenbahn»« (Herrn erz
kehr, nicht mehr ausreicht . Man wird den Gedanken der Aufbauung einer zweiten Rheinbrücke in Erwägung ziehen müsse « ; sonntag

Bei Position Eisenbahnwerkstättebau Schwetzingen wünschtde: Abg . Kahn (Soz . ) , daß bei dem Bau die Ähwetzinger @eschästsleute berücksichtigt werden . Er führte Beschwerde dmüber , daß man gegenüber der Stadtverwaltung « chwetzingeiden Preis für das Gelände , das sie für den Werkstättebau obtrat , von seiten der Generaldirektion heruntergedrückt habe.
Abg. Siitzkind (Soz . ) trat dieser Beschwerde bei mitwünschte, daß die bei der Werkstätte Schwetzingen beschäftigt « »Arbeiter aus Mannheim in der Ortsklasse 1 eingereiht bleibal ZT”
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54 (Fortsetzung .!
Di « Stimme eines Mannes schraubte die Keckheit

Franzens etwas zurück . „Ich suche meinen Herrn , Herrn-5roft, der sich hier auf einige Zeit zurückgezogen . hgt ,erwiderte er, indem er nun gewissermaßen alles : um¬
schrieb ; Leun sofort leuchtete ihm ein , daß er es hier jed-in >
;fatf3 mit einem abenteuerlichen Seitensprung seines Ge¬
bieters zu tun habe , in dem wahrscheinlich irgend eine'
Vorstadtschön« eine Rolle spiele .

„Ihren Herr n ? " betonte Frau Schröpf . „ Ach bitte ,treten Sie doch näher .
" Rasch zündete sie die kleine Kor-

(ridorlampe an . Und als sie nun den langen Paletot mit
blanken 'Knöpfen , die Gamaschen darunter und die MützeMit bunter Einfassung sah, dazu noch die Glacehand¬
schuhe , wurde sie von Ahnungen durchzuckt, die sie mit
Stolz erfüllten . „Ach , Sic sind Herrn Trosts Diener ?"
sagte sie liebenswürdig und hätte beinahe eine Verbeu -
.gung gemacht ; denn indem ntm ihr Mieter in ihren Augenbis zur unerreichbaren Höhe stieg, siel Don diesem Glanze
auch etwas auf sie .

„Jawckhl, Kammerdiener, " schnarrte Franz und
rümpfte die Nase , denn es roch hier nach muffigen Klei¬
dern und nach Petroleum .

„'Ab so, Kanv-mev -diener, " warf Frau Schröpf lieb¬
lich lächeilnd , mit verdrehten Augen , ein .

„Jawohl , Kammerdiener, " wiederholte Franz gewis¬
sermaßen mit Selhst 'lob , trotzdem er eigentlich Diener
für alles war .

„Ja , ja , ich dachte mir gleich, daß der Herr was Feines
sei,

" fuhr die Schröpf redselig fort . „ Er hat sich ja nur
zurückgezogen, um fein Examen zu machen .

"
Franz griente abermals , was sich die anderen nicht

,erklären konnten ; dann sagte er : „Wo wohnt er denn ?"
iUnb als Frau Schröpf bereitwilligst die Tür geöffnet
hatte , genügte ihm ein Mick in das Zimmer , um ihm
zu sagen , daß er seinen Herrn wirklich gesunden habe.
„ Wohnt er «hier allein ? " fuhr er fort , da ihm alles sehr
solide ' vorkam und er keinen Eingang zu einem zweiten

,
Sie befanden sich schon im Wohnzimmer , wo die

Hängelampe .brannte , und so warf Franz dem Dichter ,der bereits zum Ausgehen nach der Redaktion gerüstetwar und seinen Schlapphut unter den Arm gequetschthatte , einen mitleidigen Blick zu , der mehr als Wortesagte . Dabei musterte er das armselige Mäntelchen inder Meinung , es könnte von Silvesters Gnade stammen.Aber nein , solch« traurigen Dinger gab es nicht in fernerGarderobe . Während er noch immer stand, verfolgte ihnder Gedanke, was der Geheimrat dazu sagen würde , wenner seinen Sohn hier bei diesen Proletariern sähe .Frau Schröpf , die sich um ihn in der Erwartung zuschaffen machte , sie würde erfahren , um was es sich handele,wollte sich aufmerksam erweisen . „Setzen Sie sich doch,Herr Kammerdiener . Darf ich Ihnen ein Täßchen Kaffeeombieten'? Es macht mir keine Umstände , der Herr Dich¬ter trinkt auch noch gerne eine mit, " worauf dann ein an¬
genehmes Brummen Tilius ' folgte , der breitbeinig aufder Sofalehno saß und seine Beine baumeln ließ .

Franz ging ein Licht auf . „Der Herr ist Dichter ?"
fragte er, bedeutend zugänglicher geworden , denn Silvesterhatte ihm vor dieser Art Leute einen mächtigen Respektbeigebracht , obwohl er sich die Kollegen seines Herrn bis¬
her anders vorgestellt hatte .

Tilius nickte großartig . „Sagen Sie , Ihr Herr istwohl schwer reich ! " sagte er .
Franz machte ein Faltengesicht . „Na , er hat zuleben .

" Dann griente er vor sich hin , denn diese dummen
Menschen hier schienen wirklich nicht zu wissen, mit wem
sie es zu tun hatten .

Frau Schröpf ging hinaus , und die beiden Männerblieben allein .
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und müsse»-, die Schauspieler bezahlt werden , und da»sehen Sie , dann gibt 's auch sonst noch ' ne Menge Aerg «Ja . . . . . Und dann , wenn man schon glaubt , man ii’it janz jroßer Dichter , dann kommen die Hunde von Ra— Rensensenten und schlagen den Dichter tot . Ja , sehaiSie , so is
.

es .
" Diese berühmte Sentenz hatte er zwaroft von Silvester gehört , aber das Wort Rezensent kmiihm doch schwerer über die Lippen . ;

„ Woher wissen Sie denn das alles so '
genau, " forschi s pber 'die 'Tilius lächelt weiter . t Herrn Vor

. Franz hob die Nase und wiegte sich lächelnd in seine» ' des BetrejHüften . „Tu lieber Gott , so was weiß mau doch. Ma»i '"i doch auck- nicht von jestern .
"

Tilius klärte ihn wohlmeinend auf . Solche Dingeleisteten sich gewöhnlich nulr Dilettanten , die das Gelldazu hätten , die man .aber nicht für voll anseh« ; worausFranz nachdenklick - «in bedeutsames „ja, ja " fallen ließund unwillkürlich seinen Blick auf die Tür richtete, diezu Silvesters Zimmer ging .
(Fortsetzung folgt.)
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Zimmer sckh.

„ Machen Sie auch Theaterstücke? " fragte Franz , der
üch in der Wärme hier schon wohliger fühlte .

.Na ob, " erwiderte Tilius sehr von oben herab und
schlenkerte vergnügt mit einem Bein , denn diese kame¬
radschaftliche Frage von einem Diener fand er drollig .

'
Sie interessieren sich wohl für Theater ?"

„Na ob, " echote Franz . „ Manchmal ist aber solche
Sache eklig kitzlich.

"
„ Wie meinen Sie denn dos ?"

In der Albert Helms bei Alfred Janssen in Hamburi ,herausgegebenen „Zeitschrift " finden wir eine köstliche Satireauf den Schulbureaukratismus , wie er leider in unserm „Jahr¬hundert des Kindes " noch immer vorkommt. Zum Ergötze«unserer Leser drucken wir einiges daraus ab . Der wörtlich «Text des Protokolls spricht für sich selbst.
Aus dem Konferenz - Protokoll einer deutschen

Volksschule .
Mitgeteilt von Heinrich Scharrelmann .

„Na , man kann doch gründlich rinfallen damit . Dennwir wohnen auch uochz,hivr,
" warf Tilius ein , sehen Sie , erstens kostet solche Sch-osr was — , da mußL ‘**J - - -

piau,eine Bühne mieten , ugd dann .müsse » Kulissen . gemalt
jher -

'orEMnöh . Sache lebr . svaßha-Mn .d,

Die Konferenz hört einen Vortrag des Kollegen W . überfreie Aufsätze, der zu einer lebhaften Besprechung Anlaß gab .Nachdem sich mehrere Herren des Kollegiums für die Einfüh¬rung des freien Aufsatzes ausgesprochen hatten , sprach sich derHerr Vorsteher entschieden dagegen aus und führte an : derAufsatz sei .das Spiegelbild des Menschen ; gerade wie wir ander Klei-dung des Kindes keine Flecken und Löcher dulde:: -»dürf¬ten , sondern fordern müßten , daß die Kinder stets reinlich undin ordnungsmäßiger Kleidung zur Schule kämen , so auch im '
Aufsätze . Stratzendeutsch sei streng zurückznweisen . Der HerrVorsteher gab dem Wunsche Ausdruck, daß ihm bei einer späternRevision der Auffatzheste die gerügten Mißstände nicht mehrbegegnen möchten .
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Generaldirektor Roth legte kurz den Standpunkt der Re-

ag bezüglich -der von den Vorrednern vertretenen Be-

rie dar , wobei er betonte, das; für den Platz des Wcrk-

^ aus niedrigere Angebote als das der Stadt Schwetzingen
1 worden seien .

2(60 . Dr . Frank ( Soz .) : Den Standpunkt der General -

irrftion finde ich nicht für richtig . Dieselbe sollte nicht ledig -

, von rechnerischen Gesichtspunkten ausgehen . Tie Summe ,
"

- ic cs sich bei dem Schwetzinger Bauplatz gehandelt habe,
eine ' Gemeinde wie Schwetzingen eine recht erhebliche,

zbg. Dr . Koch (natl . ) richtete bei Position „Neubau Bahn -

Licidelberg
" an die Regierung die Anfrage , wie der Fort -

dieses Baues geplant sei und bis wann an eine Fertig -

,jiung desselben gedacht werden kann . Eine wichtige Frage
£ auch die , was mit dem freiwerdenden Bahnhofgeländc ge°

>icdt . Für dessen Verwendung liegt bereits ein Projekt vor.

ngend notwendig ist die Aenderung der Verhältnisse am

^nbof Karlstor in Heidelberg , -wenn nicht noch ein schweres

,alück herbeigeführt werden soll . Ein Neubau ist erforderlich,
8

dem man dann auch eine Güterannahmestclle verbinden

tc .
Geb . Oberbaudirektor Wasmer : Ter Heidelberger Bahn -

^fsumbau mutz in zwei Teile zerlegt werden . Zuerst ist der

,euc Gütcrbahnhof zu erstellen . Wenn das erledigt ist , kann

^ an den Bau des neuen Personenbahnhofs gegangen wer -
'

, da dieser auf dem Platz des alten Güterbahnhofes errichtet
jrd . Es ist anzunehmen , datz Ende 1913 der neue Güter -

mhof eröffnet werden kann. Wir hoffen , im Jahre 1916 den

en Personenbahnhof in Betrieb zu nehmen .
Im weiteren Verlauf der Debatte vertraten sodann noch

ine
'
(Reifte von -Spezial -Wünschen die Abgg . Maier ( Soz . ) , Kahn

5dj .) , Dr . Koch (natl .) , Banschbach lkons .s , Pfeiffle (Soz .) ,
cher (Soz . ) und Stockinger ( Soz . ) . Die bisher durchberatenen
litionen wurden sämtlich genehmigt . Weiter fand nach einem

ichte des
Abg. Pfefferte (natl .) über die Petition des Geineinderats

urlach wegen Erstellung eines Futzgängerstegcs am neuen

^ chnhof -daselbst folgender Antrag Annahme : „Das Haus

jiafle dem von der Regierung gemachten Vorschlag der Fest¬

setzung des Beitrags der Stadt Durlach für den auf dem dor-
Bahnhof zu erstellenden Futzgängersteg auf 10 900 Mk.

steter gleichzeitiger Uebernahmc der Unterhaltungs - und Rcini -

stüngskosten dieses Steges durch die Stadt gegen Uebernahmc
'
ster Beleuchtungspflicht durch die Eisenbahnverwaltung seine
Zustimmung geben .

" °

Die Beratungen wurden hier abgebrochen.
Der Präsident gab bekannt , datz folgenver von den Abgg.

Vogel - Rastatt , Dr . Koch und Dr . Frank Unterzeichneter
Antrag eingekommen ist , lautend :

„Die Kammer wolle sich dahin aussprechen , datz die Land¬

wirtschaftskammer als Selbstverwaltungskörper für die

Pflege der Landwirtschaft anerkannt wird und datz von der

Regierung und den Landständen gewisse Gebiete ihr zur
Bearbeitung überlassen werden . Zu diesem Zwecke sollen im

Budget diese bezüglichen Mittel unter Bezeichnung ihrer Ver¬
wendung jeweils angefovdert werden . Die vcrfassungsmätzige
Verantwortung der Regierung gegenüber den Landständcn
soll dadurch unberührt bleiben .

"

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. — Nächste Sitzung :
Nontag 'A4 Uhr. Tagesordnung : Landwirtschaftskammer -

gesetz ; Fortsetzung der heutigen Beratung .

Laaftcbr Politik.
: Eine Gruselgeschichte
tischt wieder einmal der „Badische Beobachter" auf . Sie
fjrielt in Breisach und geben wir wörtlich wieder , was
das Zentralorgan der badischen Zentrunlspartci einen

,Herrn erzählen läßt . Es heißt da :
Auf einer Autofahrt kamen wie am vergangenen Pfingst¬

sonntag zu dritt hinauf zum Breisacher Münsterberg . Aus
dem Münster tönte eit, wüster Lärm an unser Ohr und als
wir eintraten , sahen wir drei Kerle von etwa 25 dis 30 Jah¬
ren sich bei den Beichtstühlen des Münsters herumtreibcn .
Sie kamen lärmend auf uns zu , einer trug einen wcitzen
Choerock in den Händen , mit dem er allerhand Unfug trieb .
Als sie unserer ansichtig wurden und ich die Frage an sie
richtete, was sie mit dem Chorrock zu tun hätten , meinte
der eine etwas schüchtern : „Wir haben ihn gefunden und
wollen ihn nur daher legen .

" Ich nahm ihnen den Chorrock
weg und legte ihn in einen Beichtstuhl . Dann wandte ich

. mich an den zweiten und sagte : „Sie sind hier in einer
^ ben , und darf katholischen Kirche, da ist es Sitte , den Hut abzunehmen , tun
ve Menge Aergei ' Sie doch Ihren Hut herunter ! " Der Kerl brummte etwas
: glaubt , man i vor sich hin und behielt den Hut auf . Ich wiederholte meine
2 Hunde von Rs Worte und machte ihn auf das Ungebührliche seines Beneh -

» tot . Ja , sehe,
ng hatte er zwei
ct Rezensent kc*

hingen beschäftigt«
eingereiht bleibe:

mens aufmerksam . Da mischte sich der dritte ins Gespräch I
und zivar mit den vielsagenden Worten : „Ja , wir sind
aber Sozialdemokrate n .

" Das sagte er als Be¬
gründung für das freche Benehmen in der Kirche, das er
für sich und die Seinigen als Recht in Anspruch nahm . Ich
mutzte ihn nun darauf aufmerksam machen, datz auch Sozial¬
demokraten die Anstandspflicht hätten , in katholischen Kirchen
sich anständig zu benehmen und den Hut abzunehmen . Jetzt
erst nahm nach geraumem Zureden der zweite Kerl seinen
Hut ab, aber nur , um ihn sofort wieder aufzusetzen , als wir
wettergingen . Wir sahen uns nun den Hochaltar und einiges
andere im östlichen Teil der Kirche an . Als wir näher auf
den Platz herantraten , lag der pricsterliche sshorrock mitten
auf dem Münsterplatz auf der Erde . Wir besuchten denPfarr -

herrn und machten ihm Mitteilung . Betrübt .begab sich dieser
nun hinüber , um am Pfingstsonntag nachmittag sein Mün¬
ster abzuschiietzen, weil die Roheit der Sozialdemokraten cs
nicht mehr erlaubte , die Kirche ohne Wachposten offen zu
lassen. — Nicht das rüde Benehmen dieser traurigen Menschen
war das Bezeichnende an diesem Erlebnis , sondern die Be¬
rufung auf die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie , die sie
als Begründung für ihr freches Verhalten anführten .

"

Zu dieser Räubergeschickte bemerkt unser Freiburger
Parteiorgan : Es ist ganz selbstverständlich, daß wir das
Verhalten der drei Leute , wenn sie sich so benommen
haben, aufs schärfste mißbilligen . Nicht minder aber muß
uns gestattet sein , berechtigten Zweifel darein zu setzen ,
daß man cs überhaupt mit Sozialdemokraten zu
tun hatte . Denn diese sind in Breisach und am Kaiser¬
stuhl leider noch nicht in allzu großer Anzahl vorhanden.
Wirkliche Sozialdemokraten , die eine Kirche vielleicht ob
ihrer künstlerischen und achitektonischen Schönheiten be¬
suchen, nehmen auch den Hut ab ; es fällt ihnen auch gar
nicht ein , den Chorrock oder irgend ein geistliches Gewand
von seinem Platz zu nehinen ilnd damit Unfug zu treiben .
Und drittens fällt es Sozialdemokraten erst recht nicht ein,
ihr Tun und Treiben mit der Berufung auf ihre Partei¬
zugehörigkeit entschuldigen zu wollen . Hat aber wirklich
einer von den drei Besuchern des Münsters zur Antwort
gegeben : „Ja , wir sind aber Sozialdeniokraten ! "

, dann
hat er gerade damit zugegeben , daß er kein Sozial¬
demokrat ist.

Klerikale Agitation in der Betriebswerkstätte .

In der Betriebswerkstätte der Großh . badischen Staats¬
eisenbahn war am Dienstag und Mittwoch folgender
Dien st erlaß angeschlagen :

Bekanntmachung .
Die Fronleichnamsprvzcssion betr .

Tic diesjährige Fronleichnamsprozession wird am Don¬
nerstag , 6 . Juni 1912 , im unmittelbaren Anschluß an das
um 7 !4 llfic in der St . Stcfanskirche beginnende feierliche
Hochamt stattfinden .

Wir beehren uns , Gr . Staatsministerium ganz ergebenst
zu ersuchen, dies den Herren Beamten katboliscben Bekennt¬
nisses mit dem Hinweis zur Kenntnis bringen zu wollen ,
datz für die Herren Beamten auf der rechten Seite der Kirche
Plätze reserviert sind.

Den Arbeitern zur Kenntnis .
K ., 5 . 6 . 12.

Mi .
gez . Saur .

Also der Herr Oberbausekretär S a u r gibt den Ar¬
beitern zur Kenntnis , daß sie beim feierlichen Hochamt in
der Stefanskirche aus der rechten Seite nichts zu
suchen haben , weil diese Seite für die Herren Beamten
reserviert ist . Wir haben uns hin und her überlegt , was
wohl der Herr Oberbausekretär mit dem bemerkenswerten
Erlaß bezwecken will . Ob er dafür sorgen will , daß der
Mann mit der schwieligen Faust und dem Armeleutegeruch
nicht durch seine unmittelbare Nähe die geheuchelte An¬
dacht des liebedienerischen Beamtentums stört , oder ob er
dadurch eine bessere Kontrolle des schwarzen
Anhanges in der Beamtenschaft ermöglichen will . An¬
geblich sind zwar „ vor Gott alle Menschen gleich"

. Aber
jedermann weiß , daß die Kirche von jeher einen Unter¬
schied zwischen „ besseren" und gewöhnlichen Gläubigen
niacht .

Inwieweit die Arbeiter diese in der famosen Be -

kanntinachung deutlich zum Ausdruck gebrachte Gering¬
schätzung „ zur Kenntnis " genommen haben, ob sie weg-
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Der Herr Vorsteher ordnet an , daß stets während des Un¬

terrichts der amtliche Federhalter in der Pultrille jeder Klasse
zu liegen habe.

Die 'Konferenz beschäftigt sich sodann mit Erörterungen
über .die Aufschriften auf den Schülerheften . Es wird vom
'Herrn Vorsteher gewünscht, datz auf jedes Heft der volle Name
des Betreffenden in lateinischen Buchstaben und in möglichst
guter Schrift vom Lehrer geschrieben werde und daß zur Be -

Zeichnupq der Hefte folgende Abkürzungen anzuwenden seien :
1 . Aufsatzheftc werden durch ein über dem Schülernanicn

-stehendes großes deutsches A mit nachfolgendem Punkt be¬

zeichnet.
2 . Rechenhefte dito durch ein grotzcs deutsches R mit nach¬

folgendem Punkt .
3. Sprachhefte durch ein großes deutsches S mit nachfolgen¬

dem Pr und einem Punkt .
Die Konferenz erörtert .das Thema „Aufsahkorrekturen ".

Es wird aufs neue darauf hingewiesen :
1 . daß jedes falsch geschriebene Wort in der zu korrigie¬

renden Arbeit mit roter Tinte zu unterstreichen ist . Der Ge¬

brauch des -Rotstifts ist nicht erlaubt ;
2 . daß jedes falsch geschriebene Wort außerdem am rechten

Rande des Heftes in der richtigen Zeilenböhe durch einen etwa
im Winkel von 60 Grad nach oben geneigten Korrekturstrich
von der Länge der Obcrlinien unserer deutschen Buchstaben
onzudeuten ist ;

3 . grammatische Fehler werden durch ein dem roten Kor¬

rekturstrich auf -dem Rande des Heftes hinzugefügtes kleines
-lateinisches g bezeichnet ;

4 . orthographische Fehler ebenso durch ein kleines latei¬

nisches c>;
5 . Jnterpunktionsfehler dito durch ein kleines lateinisches i .

Orthographische Fehler sollen in der Art verbessert werden ,
d̂atz das Kind angehalten wird , das falsch geschriebene Wort
dreimal richtig zu schreiben und zlvar das erstemal mit großem
Änfangsbuchstaben und nachfolgendem Komma , die übrigen bei¬
den Male mi-t kleinem Anfangsbuchstaben , wenn nicht zufällig
'das zu verbessernde Wort ein Substantiv ist .

Grammatische Fehler werden in der Art verbessert, datz
der ganze Satz , in welchem der betreisende Fehler vorkommt,
dreimal vom Kinde fehlerfrei geschrieben wird . Dasjenige
Wort , welches speziell den grammatischen Febler cntbielt , iit

außerdem in der Verbesserung durch zwei parallele , mäßig dicke

Bleisederstriche vom Schüler in der Verbesserung besonders hcr-

vorzuheben . Beide Bleifederstriche müssen gleich dick und genau
von gleicher Länge sein .

Jnterpunktionsfehler werden wie grammatische Fehler ver¬

bessert, nur wird betont , daß die Unterstreichung sich je auf
das rechts und links von dein betreffenden Interpunktions¬
zeichen stehende Wort mit auszudehnen hat .

Macht ein Schüler in der Fehlerverbesserung neue Fehler
oder wiederholt er einen in der Arbeit gemachten Fehler in

unrichtiger Weise , so hat er nach der Korrektur der Fehlerver¬
besserung durch den Lehrer eine Fehlerverbesserung zur Fehler¬
verbesserung anznfertigen , die die Uoberschrift : „Verbesserung
der Verbesserung " erhalten soll .

Der Herr Vorsteher wünscht , datz im Hinblick auf die
Wasservergeudung -das Trinken des Wassers durch Kinder mög¬
lichst einzuschränken ist . Die Kinder sollen auf den Wunsch des

Vorstehers morgen , am 23 . 10. 190 ? , gleich nach Beginn des

Unterrichts , in der ersten Stunde daraus aufmerksam gemacht
werden , datz man den Durst am besten 'bewältigt :

1 . durch Selbstbeherrschung , und wenn das nicht immer

ganz möglich ist,
2 . durch drei- bis viermaliges schluckweises Trinken ;
3 . durch gesittetes Verhalten während des Unterrichts und

in den Pausen .
Die Konferenz beschäftigt sich mit der Klosettordnung . Es

haben sich verschiedene Mitzständc im Laufe der letzten Wochen
herausgestellt und es wird angeordnet : _

1 . In jeder Klasse ist ein Schüler respektive eine «Schülerin
mit -der Verwahrüng des Abortschlüssels zu betrauen .

2. Es dürfen für dieses Amt nur diejenigen Kinder aus¬
gewählt werden , die im letzten Zeugnis eine 1 im Betragen
erhielten .

3 . Alle Kinder , welche in den Pausen den Abort in der

Klasse zu benutzen wünschen , haben sich an dasjenige Kind zu
wenden , welches den Schlüssel verwahrt .

4 . Dieses Kind hat die Türe zum Klosett auf Verlangen
zu öffnen , hat nur einem Kinde den Zutritt zu gestatten und
sofort wieder abzuschiietzen.

ö . Es hat auch nach jeder Benutzung des Aborts nachzu-
schen, ob der Abort nicht beschmutzt worden ist . Dieselben Vor¬

schriften sollen auch für das Kollegium Geltung haben.
Bei der Besprechung dieses Punktes rutschte plötzlich Kol¬

lege Z . unter -den Tisch . Er sit stark unwohl und mutz hinaus -

getragen werden . Fräulein -E . beantragt nach diesem Vorfall
Schluß der Konferenz . Der Herr Vorsteher genehmigt den

Schluß ; so wird die Sitzung etwa um balb 10 Uhr abends ge¬
schlossen .

*

gebl ' eben oder trotzdem sich als Gläubige minderer Güte
in der dnnkl -e-n Kirckenecke hcrumgedrückt haben, wissen
wir nicht . Mag jeder das mit sich ausmachen . Es ist
das nicht der Grund - und: Ursache, weshalb wir uns mit der
Bekanntmachung des Herrn -Oberbausckretärs befassen :
Wir fragen :

Wie kommt die Gcncraldircktion dazu^ das Anschlag,
brett der Betriebwerkstätbe , dfts nur für B ^kdmnitmvjchjun -
gen und Erlasse diemstlichjer diiaitur da ist, für -eönc solche
Angelegienheit miß betuchen zu lassen?

Man sieht hier , welche Freiheit der schwarze Anhang
in der Eisenbahnbeamtenschaft sich herausnehmen und
welchen Mißbrauch diese Gesellschaft mit dienstlichen Ein¬
richtungen für ihre privaten Zwecke machen darf . Dis
Antwort des „ Beobachters " kennen wir schon . Er wird
mit jesuitischer Verschlagenheit das Gefechtsfeld verschie¬
ben und mit Religions - und Kirchenfeindlichkeit der So¬
zialdemokraten - operieren . -Erstens braucht di« Redaktion
dabei ihren Verstandskasten am wenigsten anstrongen
und zweitens weiß sic , daß es immer dumme gibt , die
sich mit dieser Argumentation vollauf begnügen . Auf den
Kern der Sache wird er nicht eingehen und den Mißbrauch
der amtlichen Anschlagtafel erst begreifen , wenn ein sozial¬
demokratischer Beamter dieselbe , sagen wir mal zu einer
Bekanntmachung für den Maifeiersestzug oder eine andere
religiöse oder freireligiöse Richtung verwenden wollte.
Tann natürlich Zeder irnd Mordio .

Wir lvären loirklich begierig zu erfahren , wie der Eisen-
bahnininister über diesen zentrüinlich -klerikalen Mißbrauch
der Anschlagtafel in der Betriebswerkstätte -denkt . Hof¬
fentlich wird ihm im Landtag Gelegenheit dazu gegeben.

i
Tie Reichstagswahlen vom 12 . Januar in Baden .

( Aus den amtlichen statistischen Mitteilungen .)
(Schluß .)

Die sozialdemokratischen Kandidaten 7)abcn in allen Wahl¬
kreisen des Grotzherzogtums eine größere Stimmenzahl auf sich
vereinigt als bei den Wahlen im Jahre 1907 ; der größte Stim¬
menzuwachs - mit 559 l findet sich im 11 . Wahlkreis (-Mannheim ,
der kleinste mit 607 im 1 . Wahlkreis ( Konftanz -Ueberlingen ) .
In 7 Wahlkreisen sind auf die Kandidaten des Rechtsblocks mehr
S -tim-nren gefallen , al 's 1007 ; die größte Zuwachsziffer ( 1339)
kommt auch hier auf den 1 k. Wahlkreis . Der gesamte Stimmen¬
zuwachs für den Rcchtsblock -beträgt in diesen 7 Wahlkreisen
4260 ; diesem steht in den übrigen 7 Wahlkreisen ein Stimmen .
Verlust von 2444 gegenüber ; wovon der größte mit 776 auf den
10 . Wablkreis (Karlsruhe ) entfällt . Die liberalen Parteien
haben ebenfalls in der Hälfte der Wahlkreise Verluste von im
ganzen 7737 Stimmen erlitten , den größten mit 2133 im 14 .
Wahlkreis ( Adelsheim -Buchen -Tauberbischofsheim ) , welchen in
den übrigen 7 Wahlkreisen ein Gesamtgewinn von 6256 Stim¬
men gegenüberstcht . Der größte Gewinn an li-beralen Stimmen
ist mit 3024 im 1 . Wahlkreis (Konstanz-Ueberlingen ) erzielt
worden .

In den Gemeinden unter 2000 -seelcn kommt auf den
Rechtsblock die absolute Mehrheit der Stimmen ( 53,8 Proz . ) ; mit

zunehmender Größe der Gemeinden tritt aber ein stetiger Rück¬

gang des Stimmenanteils dieser Parteigruppe bis zu 17,1 Proz .
ein . Im umgekehrten Verhältnis steigt die Anhängerschaft der
Sozialdemokratie von nur 14,6 Proz . in der kleinsten OrtS-

grötzengruppe bis zu 45,8 Proz . in der Gruppe der 7 größten
Städte . Bei den Liberalen ist der Unterschied des Stimmen¬
teils in den einzelnen Ortsgrötzenklassen viel geringer ; in den
beiden untersten Klassen kommen ans 100 Abstimnieiide etwa 31 ,
in den übrigen Klassen etwa 37 liberale Wähler .

In den Stadtgemeinden haben die Sozialdemokraten die
meisten ( 38 Proz . ) , in den Landgemeinden die wenigsten An¬

hänger ( 19,9 Proz . ) . Nahezu die Hälfte l49,3 Proz . ) der in den

Landgemeinden abgegebenen Stimmen hat aus Kandidaten der
Rechten gelautet , während diese Parteigruppe in den Stadtge¬
meinden nur noch ein Viertel der Stimmen auf ihre Kandidaten
vereinigen konnte. Auch bei Stadt und Land hat der liberale
Block am gleichmäßigsten abgeschnitten .

Die 129 134 Stimmen des Zentrums verhalfen bei der

Hauptwahl 4 Kandidaten dieser -Partei zum Siege , während die
117154 sozialdemokratischen Stimmen und die 107 947 aus
nationalliberale Kandidaten gefallenen Stimmen nur je 1 Par¬
te iangehörigen die sofortige Wahl sicherten ; dem letzteren sogar
nur durch Unterstützung des Zentrums und der Konservativen .
Die Kandidaten der Fortschrittlichen Volkspartei konnten mit
31032 Stimmen im 1 . Wahlgang kein Mandat erringen , dagegen
ist dem Bund der Landwirte , auf dessen Kandidaten im ganzen
nur 14 842 Stimmen fielen , ebenfalls mit Unterstützung des Zen¬
trums ein ReichstagSsitz sofort zugefallen . Würden die 14 bao .
A b̂geordnctenMandate für den Reichstag nach der Zahl der bei
der Hauptwahl auf die Kandidaten der 3 Parteigruppen gefalle¬
nen Stimmen verteilt worden sein ( Berhältniswahlverfahren ) ,
so hätten der Rcchtsblock und der liberale Block je 5, die Sozial¬
demokratie 4 Mandate erhalten müssen . Das erzielte Wahl¬
ergebnis entspricht hiernach bei keiner der Parteigruppen deren
Stärkeverhältnis ; der Rechtsblock hätte 2 Sitze (statt 7 nur 5 ) ,
der liberale Bleck 1 Sitz weniger ( statt 6 nur 5 ) und die Sozial¬
demokratie 3 Sitze mehr ( 4 Sitze statt nur tz Sitz ) zu bean¬

spruchen . Zieht man aber den durch die Wahlabmachungen im
9 . Wahlkreis für die rechtsstehnden Pareien eingetretenen
Stimmenausfall in Rechnung , so würden beim Verhältniswahl -

verfahren auf den Rechts-block 6 und auf den liberalen Block nur
4 Abgeordnete entfallen fein .

Jlu$ dem Landtag .
Die Jnstizkommission

trat gestern in die Beratu -ng des -Gesetzentwurfs über die
Wahl ^d-er Abgeordneten in den größeren Städten ein.
Von -seiten des Zentrums wurde der Vorschlag gemacht ,
filr die größeren Städte - die P r o p o r t r o n a l w a b l
einzuführen , eventuell die Wahlkreiseinteilu -ng durch Ver¬
ordnung zu regeln . Tie Regierung wäre nicht abgeneigt ,
diese Vorschläge zu berücksichtigen, dagegen lehnen die So¬
zialdemokraten , Nationalliberalen und Fortschrittler die¬
selben ab . Don sozialdeniokratischer Seite wird angeregt ,
falls die Regierung einen Gesetzentwurf über Einfüh¬
rung der Proportionalwa -Hl noch nicht vorlegt , der -stadt
M -a n n 'h e i m den im Gesetz vorgesehenen sechsten Abge-
ordeten zuzubillig -en und die Wahlkreis -einteilung zunächst
durch Verordnung zu regeln . Der Minister erklärt den letz¬
teren Weg für gangbar , ob die Regierung schon dem näch¬
sten Landtag einen Gesetzentwurf über die Einführung
der Proportionalwahl vorlegen werde , könne er nicht ver¬
sichern . Das Zentrum lehnt diesen Antrag a b , während
die Nationalliberalen und die Fortschrittler sich dafür er¬
klären . Die sozialdemokratische Anregung wurde abge-
lehnt . Voraussichtlich wird die Wahlkreiseinteilung auch
diesmal nicht gesetzlich festgelegt .
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As Wheimer
Das Urteil in Wklen-Meß.

Lokomotivführer Platten wird zu2 Jahren 4 Monaten . Zugführer
Bähr zu « Monaten Gefängnisverurteilt . HeizerMännlewird
frcigesprochen .

Mit diesem Richterspruch hat nunmehr das Müll -henner Drama vom 17. Juli 1911 seinen Abschlußgesunden. Zwei Angehörige des Eisenbahnsahrpersonalshat
.
das Gericht für schuldig erklärt , durch ihre Fahrlässigkeit und nicht genaue Beachtung der Dienstbarschristen *senes große Unglück verschuldet zu haben , beidem 14 Menschen getötet , eine größere Anzahl teilsschwer- teils leichtverletzt wurden . Die Richter haben ge¬sprochen und niemand wird behaupten wollen , daß dasUrteil und das Ausmaß der Strafe nicht? ihrer innerstenUebeizeugung entsprach. Das Strafrecht bezweckt denSchutz menschlicher Lebensinteressen . Strafe tritt stetsda ein, wo .die Gesellschaft ohne sie nicht glaubt aus -kommen zu können . Nach den in der heutigen Gesell¬schaft geltenden Strasrechtstheorien lehrt die eine : Strafewill vergelten . Eine andere , sie wolle bessern , undwieder eine andere lehrt , die Strafe wolle abschrecken.Die Richter müssen sich an die Grundsätze der geltendenRechtsnormen halten und so mußte das Richterkollegiumim

.Plattenprozeß zu einer Verurteilung kommen, weiles in der Tat der Angeklagten einen nur durch Strafezu ahndenden Verstoß gegen die Lebensinteressen derGesellschaft erblickte . Wir , die wir in der Gedankenweltdes Sozialismus leben , sind es aber gewöhnt, das un¬durchdringliche Paragraphengestrüppe , aus dem herausVerbrechen, Vergehen , Uebertretungen und deren Be¬strafungen konstruiert und geahndet werden, nicht alseinzigen Maßstab bei der Beurteilung eines strafbarenDelikts anzuwenden , sondern auch die gesellschaftlichenVerhältnisse und deren Einfluß aus die strafbare Hand¬lung zu beachten. Wir berücksichtigen auch die mate¬riellen , geistigen und sozialen Momente , kurz , die äuße¬ren Verhältnisse , die den Täter beeinflussen. Und nachdieser Richtung hin bildet der Plattenprozeß eine wahreFundgrube Kr die Kriminalsoziologie .
Haben nun bei Berücksichtigung der angeführtenMomente die Angeklagten , die aus dem UnglückszugDienst taten , wirklich ausschließlich durch ihre Fahr¬lässigkeit den Tod so vieler Menschen verschuldet?Haben sie in so gröblicher Weise ihre Dienstpflichtenverletzt, daß so großes Elend und namenlose Trauer überso diele Familien kommen mußte ? Wer die Frage be¬jahen kann , der nehme den ersten Stein und schleudereihn auf die Schuldigen . Wir vermögen es nicht zutun . 13 Sitzungen hindurch saßen die drei Eisenbahneraus der Anklagebank. Mit einer ziemlichen Gleichgültig¬keit folgten sie den Verhandlungen bis zu dem Zeit¬punkt, wo der Staatsanwalt nach Begründung der An¬klage die Strafanträge stellte . Wer am folgenden Tagedie Angeklagten wiedersah, war überrascht von der Ver¬änderung des Aussehens derselben. Ihre Gesichtszügeverrieten deutlich die Spuren durchgemachter schwererseelischer Kümpfe. Wir glauben nicht, daß die deutlichbemerkbare Gemütsdepression etwa aus der Furcht vordem beantragten Strafmaß resultierte , sondern nehmenan, der wahren Ursache näher zu kommen, wenn wirbehaupten , daß dieselbe bon Bewußtsein entsprungenist, gerichtsoffiziell zu Schuldigen an der MüllheimerKatastrophe gestempelt zu werden.

Doch laffen wir nun den Gang der Verhandlungennochmals an unseren Augen vorüberziehen . Was wardie Ursache der Katastrophe in Müllheim ?In unserem Bericht über das Eisenbahnunglück inFir . 15vom 18 . Juli 1911 schrieben wir u . a . über die Ursachendesselben:
„Mitreisende , die mit dem Schrecken davonkamenund auch Verletzte, die im Spital liegen, erklärtenwir , daß sie die zu rasende Geschwindigkeit als dieUrsache des Unglücks betrachten ."
Diese Vermutung der Mitreisenden hat sich , das warschon am ersten Tag des Plattenprozesses festgestellt , als'richtig erwiesyn. Der Unglückszug raste mit einer Ge¬

schwindigkeit von 107 Kilometern über die Gefahrstelle ;er hätte vorschriftsmäßig mit 20 Kilometer Geschwindig¬keit fahren müssen. Diese Feststellung ist um deswillenvon großer Wichtigkeit, weil man anfänglich auch ge¬neigt war , betriebstechnische Mängel als Ursache derEntgleisung zu betrachten . Es ist aber durch die Sach¬verständigen einwandfrei nachgewiesen , daß sowohl dieim Bau begriffene UnterKhrung am Müllheimer Bahn¬hof als auch die eingebaute Weiche völlig intakt waren .Ein Borwurf kann also der badischen Eisen -
bahnverwa ltung nach dieser Richtung hinnicht gemacht werden . Betriebstechnische Mängelwaren nicht vorhanden . Es war mithin ausschließ¬lich die zu große Geschwindigkeit des Zuges die Ursacheder Katastrophe und Kr diese trug in erster Linie Loko-
motivKhrer Platten die Verantwortung . Hat er nunmit sträflicher Leichtsinnigkeit den Zug in den finsterenTodesrachen hineingeKhrt und war er im Vollbesitzeseiner geistigen und körperlichen Kräfte , so mag er dieStrafe als eine gerechte Sühne betrachten. Aber ist einMann , der jahrzehntelang in treuer PflichterKllungseinen Kosten bekleidete überhaupt Lihig . eine solche

Pflichtvergessenheit zu begehen? Wir halten das kaumKr möglich und die medizinischen Sachverständigen habenja auch den Schlüssel zur Lösung des Rätsels geliefert .Sachverständiger Bumke steUte fest, daß Platten aneiner Verdickung der Blutgefäße leidet , eine Arterien¬krankheit nagt schon längere Zeit an seiner Gesundheit.Das sind nach unserer Auffaffung Gründe , die eine Frei¬sprechung gerechtfertigt hätten . Ein kranker Mensch kannfür sein Tun und Lassen nicht verantwortlich gemachtwerden" wie ein gesunder. Vielleicht hätte sich dasGericht aus diesen Standpunkt gestellt, wenn Plattennicht vor Antritt des Dienstes auf den Unglückszug 270Gramm Alkohol getrunken hätte . Aber schr treffendhat der Verteidiger , Rechtsanwalt Frühauf , daraufhingewiesen, daß gerade die Krankheit und die schlaf¬losen Nächte Kr Platten den Anreiz gebildet habendürften , seine KrankheitsgeKhle durch Alkohol zu be¬täuben . Nur ein einzigesmal ist LokomotivKhrer Plat¬ten während seiner langen Dienstjahre disziplinarischbestraft worden , im Jahre 1903 in Donaueschingen,und zwar mit zwei Tagen Arrest , weil er eine Loko¬motive zur Entgleisung brachte. Gleichzeitig wurde eraus dem Führerdienft zurückgezogen und vielleicht wares ein Fehler , daß man ihn 1907 wieder zum Führer¬dienst auf Personenzügen heranzog . _Was nun das Verhalten des ZugKhrers Bähr be¬trifft , so lassen sich hier allerdings Momente anführen ,die geeignet sind, eine Fahrlässigkeit als vorliegendzu erachten. Bähr händigte in Basel dem Lokomotiv¬führer den Vorsichtsbefehl aus , er kannte die Gefahr¬stelle, die zu große Geschwindigkeit mußte ihm auffallen ;er bemerkte auch das nicht einwandfreie BenehmenPlattens auf der Lokomotive. Seine Pflicht war es also,einzugreifen. Das hat er auch getan ; aber wie dasGericht annahm , nicht im richtigen Moment und nichtin geeigneter Weise. Das Gericht hat ihm einen großenTeil der Schuld an dem Unglück beigemessen . Bährselbst war von seiner Unschuld fest überzeugt , daran
ist nicht zu zweifeln. Er glaubt fest daran , seine Pflichterfüllt zu haben . Es ist jedenfalls auch keine leichteAufgabe, innerhalb eines Zeitraumes weniger Sekunden
diejenigen Maßnahmen zu ergreifen , die im Augenblickeiner Gefahr notwendig sind . Es scheint , daß Bährauch ziemlich kopflos geworden war .

Daß der Heizer Männle straffrei ausgeht , wirdman vom prozessualen und auch vom menschlichen Stand¬
punkt aus nur begrüßen können . Ihm hatte die Anklagevorgeworsen , daß er ebenfalls nicht die genügende Sorg¬falt und Achtsamkeit in der Beobachtung der Signalean den Tag gelegt habe. Außerdem hätte er in dem
Augenblick der Gefahr in die Funktionen des sich passivverhaltenden Lokomotivführers eingreifen müssen, umden Zug zum Stehen zu bringen . In theoretisch unan¬
fechtbarer Weise wies ihm der Staatsanwalt sowohlals die Sachverständigen nach , wie er die Bruchteilevon Sekunden hätte ausnützen müssen, um das Un¬
glück zu verhüten . Mit Recht wies sein VerteidigerFrühauf darauf hin , daß Männle in den Augenblickender Gefahr gehandelt hat wie ein entschlossener Mann
überhaupt nur handeln konnte. Aber hätte Männle
anstatt nach dem Bremshebel zu greifen , seine Aufmerk¬samkeit nach dem Wasserstandsglas oder sonstwohingetan ,hätten die Sachverständigen ebenso theoretisch richtignachgewiesen, daß er instruktionsgemäß unrichtig ge¬handelt habe. Wenn nun das Gericht dem Anträgeder Staatsanwaltschaft , Männle zu drei Monaten Ge¬
fängnis zu verurteilen , nicht stattgegeben hat und zumFreispruch kam, so entspricht wohl dieses Urteil dem
allgemeinen Rechtsempfinden des Volkes.

Interessant und lehrreich waren sivährend der Ver¬
handlungen die AusKhrungen der Theoretiker , d . h . der
Sachverständigen und der Atänner vom praktischen Eisen¬bahndienst , weil sie zeigten , wie das vielmaschige Para¬graphennetz der Dienstvorschriften in der Theorie Kr die
Eisenbahnverwaltungen den Schutzwall bildet , hinter dem
sie sich in allen vorkommenden Fällen verschanzen kann,Kr das Bahnpersonal aber stets das Fangnetz bilden,in dem sie sich verstricken müssen. Das eine ging 'mitaller Deutlichkeit aus den Kontroversen der Sachver¬ständigen und dem Staatsanwalt einerseits , den Vertei¬
digern und Angeklagten andererseits und aus den Aus¬
sagen der zahlreichen Zeugen vom Fahrpersonal hervor,daß wie der Verteidiger des Angeklagten Bähr , Rechts¬anwalt Staub sehr treffend ausführte , die strikteEinhaltung der Dienstvorschriften direkt passive Ressistenzbedeuten würde . Auf dieses Kapitel werden wir nochin einem zweiten Artikel näher eingehen, ebenso aufdie Lehren , die sich aus dem Müllheimer Eisenbahn¬
unglück ergeben für die Eisenbahnverwaltung , das Per¬sonal und das reisende Publikum .

*
Der Tag der Urteilsverkündigung .

Freib . urg , 4? Juni .
Zur Urteilsverkündigung in dem nun zu Ende gegangenenProzeß war auf Uhr die Schlußsitzung anberaumt , zuwelcher sich ein zahlreiches Publikum dingefunden hatte .Die Angeklagten haben das Schlußwort in ihrer Ver¬

teidigung . Platten und Männle verzichten auf eineweitere Erklärung ; Bähr wiederholt seinen Antrag aufnochmalige Ladung der Belastungszeugen . Der Vorsitzendeerwidert , daß das Gericht den Antrag bereits ablehnend be-
schieden . Höhr kündigt Berufung an und will gegen

die Belastungszeugen Strafantrag wegen Mernekd stelle,Vorsitzende verweist ihn mit diesem Antrag an 'dieanwaltschaft . Dann zieht sich der Gerichtshof zur Bezurück und verkündet hierauf folgendes Urteil :
Lokomotivführer Karl Friedrich Platten vonJohann Leonhard Bähr von Leimen werden derlässigen Tötung , der Körperverletzung in rechtlichessammentreffen mit fahrlässiger Gefährdung eines Eisendtransports schuldig erklärt . Platten wird vcrvizu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren vierM «ten , abzüglich der bereits ausgestandenen Untersuchung ,von zehn Monaten . Bähr zu einer Gefängnisst ,von sechs Monaten . Beide sind außerdem zurder Prozeßkvsten verurteilt , deren Höhe und Verteilungdie Verurteilten der schriftlichen Begründung vorbch,ist. Der Heizer Math . Männle wird von der Anfreigespro chen . Dagegen wird der Antrag auf _der Auslagen und der Berteidigungskosten abgelehnt.Das Gericht ist bei der Verurteilung von folgendenWägungen ausgegangen :

Lokomotivführer Platten
hat als . verantwortlicher Führer seine Pflichten undliegenheiten in gröblicher Weise mehrfach vernachlässigteder Fahrt hat er sich wiederholt gesetzt, was er selbststanden, ist wiederholt eingeschlafen und hat den ZugLauf überlassen . Bei Auggen unterließ er, den Dampf

'
stellen und eine Betriebsbremsung vorzunehmen , auchNotbremsung nicht betätigt . Dem Angeklagten Plattenferner zur Last gelegt, daß er seinen Schlafzustand selbstschuldet und nicht versucht hat , gegen den Schlafzustandzukämpfen; und als er dies verspürte , den Zug nichtAnhalten gebracht oder den Hetzer aufzufordern , denzum Halten zu bringen . Das Gericht macht PlattenVorwurf , daß er unterlassen , seine Kräfte zwei Tagedem Unglück zu schonen . Er hat die Dienstpausen stattKusruhen zu verwenden , zum Wirtshausbesuch v.Als Pflichtvernachläsfigung sei ber Besuch der Wirtschafin Offenburg am 16 . Juli und derjenige in Basel am ÄJuli zu bezeichnen; auch seine unzweckmäßige Lebensweghat mit Schuld an dem Eintreten ber Schläfrigkeit ,er keinen Alkohol genossen, so wäre die Schläftigkeit zu flto-twinden gewesen. Alle diese Pflichtverletzungen haben daUnfall verursacht und die Entgleisung herbeigeführt . HStü;Platten pflichtgemäß gehandelt , so . wären keine Personen ge¬tötet und verletzt worden . Platten ist demgemäß, wie «Dispositiv bereits gesagt, zu verurteilen gewesen . Die Stuft !

mußte im Hinblick auf die Größe des Unglücks und in &><rücksichtigung der Umstände, die im schriftlichen Urteil nl
begründet werden , so bemessen werden ; der Antrag da'
Staatsanwaltschaft , die Aberkennung der Fähigkeit, weiterals Lokomotivführer verwendet zu werden, war abzulehnm .Die Hauptverhandlung hat nach Ansicht des "

Gerichhergeben, daß die Unterführung durchaus solid und nöh
technischen Grundsätzen ausgeführt war , und den Anstoß a«t>
gehalten , ohne zu brechen ; Zug, Wagen und Bremsen wmain bester Ordnung . Eine. Dienstüberlastung Plattens stisnicht erwiesen. Der dahin gehende Beweis sei mißlungEf

'
nachgewiesen ist, daß die tägliche Dienstzeit etwas mehrals 6 Stunden betragen habe. Daß der Dienst am 15.und 16 . Juli etwas härter war , sei zuzugeben; aber gewisseHärten lassen sich im Eisenbahndienst eben nicht vermeiden.Der Beweis , daß die schmerz. Dienstordnung eine erheblicheErleichterung für das Personal bedeute, sei nicht gelungen ;auch der Borwurf , Platten hätte nicht mehr im Eil- und
Schnellzugdienst verwendet werden dürfen , sei nicht zu¬treffend, da Plattens Verhalten während der Probezeit eint
solche Verwendung sehr wohl zuließ.

Gegenüber Bähr
führt die Urteilsbegründung aus , daß ihm gemäß Dienst¬
ordnung die Aufsicht über den Zug obgelegen; er mußte seineganze Aufmerksamkeit dem Zuge und dem Zugpersonal zu-wenden, hatte den Stgnaldienst "zu überwachen und auchdarüber , daß das ihm unterstellte Personal die Signalebeachte . Er trägt die volle Verantwortung für den Zug-Wenn er bemerkt, daß der Lokomotivführer nicht auf seine«Posten ist, hat er sofort eiuzugreifen , um ein Unglück zuverhindern . Daß Bähr gebremst habe, hat die Verhandlungnicht ergeben ; aber erwiesen sei, daß er das vorschrifts¬widrige Fahren des Zuges , das Unterlassen des Brcmsensund des Dampfabstellens bemerkt, und trotzdem nicht eing«-
griffen habe . Er hat nach verschiedenen Seiten seine Ob¬
liegenheiten und Pflichten verletzt, und sich einer strafbar fahr¬lässigen Handlung schuldig gemacht.

Der dritte Angeklagte, Heizer Männle .
spielt eine untergeordnete Rolle . Er ist nur die Hilfskraftdes Lokomotivführers , hat aber auch die Pflicht, einzugreif««;wenn ersterer dienstunfähig ist oder versagt, ebenfalls hater auf die Signale und die Strecke zu achten, was der Ange¬klagte unterließ .

Bei der Frage , ob sich Männle dadurch in strafbarfahrlässiger Weise schuldig gemacht, habe der Gerichtshofin Erwägung gezogen, daß Männle noch kein geübter Heizerwar und darum war auch die Schuldfrage zu vernein en .Der Antrag seines Verteidigers , auf Ersatz der entstandenenAuslagen und der Verteidigungskosten , mußte abgelehnt wer¬den , weil Männle doch immerhin , wenn auch nicht strafbar,Mitverschulden treffe . Dagegen wird der seine Anklage be¬
treffende Kostenteil auf die Staatskasse übernommen .Ohne sichtliche Unruhe zu zeigen , haben die AngeklagtenUrteil und Begründung entgegengenommen . Im Namen des
Angeklagten Platten stellt dessen Verteidiger RechtsanwaltKatz den Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls ,mit der Begründung , daß Fluchtverdacht nicht vorliege und
Plattens Frau schwer krank darniederliege . Der Staats¬anwalt widerspricht diesem Anträge , worauf VerteidigerRechtsanwalt Katz die Haftentlassung gegen Kaution bean-
antragt . Der Staatsanwalt stellt an die Haftentlassung die
Bedingung einer Kaution von 3000 Mark.

Nach längerer Beratung lehnt das Gericht die bedingungs¬lose Haftentlassung ab . Dieselbe kann nach Hinterlegung einerKaution von 10 000 Mark erfolgen .
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fi7stdde»lfch« Arbeiterwrofeft in Röriidenl
PfiRftk« mr.

IL Von den Vereinen des 10. Kreises (Baden und Pfalz ) , welche
& < Fest besuchten und am Wertungsturnen teilnahmen , wurden^

Mende Resultate erzielt :
( . Fn der Stärkeklasse 2 : an 5 . Stelle Neckarau, 5244 Punkte ;

IjL 7) Stelle Mannheim , 614» Punkte ; an 8 . Stelle Karls -
fTnbe , 51 Punkte ; an 9 . Stelle Speyer , 50% Punkte ; an 10.

4eüe Durlach, 50 Punkte ; an 12. Stelle Heidelberg, 49 Punkte ;
H 15. Stelle Pforzheim , 47 Punkte .

In der Stärkeklasse 3 : An 2 . Stelle Daxlanden , 51 %

(

Wankte ; an 4 . Stell Waldhof , 50% Punkte; an 7 . Stelle Au e bei
^ lach , 49 Punkte ; an 8. Stelle Ludwigshafen , 48% Punkte ;
£T iO. Stelle Frankental , 47%. Punkte ; an 12 . Stelle Hag - -
‘
jtlb , 46 Punkte .
. Beim Einzelwertungsturnen : An 6 . Stelle Rudolf Busch-
«tgatau , 92% i Punkte ; an 10 . Stelle Wilhelm Kehler -
« forzheim , 80 Punkte . ( Wir müssen auch diese Mittei¬
lungen, wie auch den Hauptbcricht über das Fest, andern Blüt¬
en entnehmen, obwohl sich aus dem Verbreitungsgebiet des
^Oolksfreund " eine große Zahl Turner in Nürnberg befanden,
aber keiner es nötig fand, uns einen Bericht zukommen zu
lassen. Die Red.)

Hu; der Partei .
Forchheim , 7. Juni . Die Mitglieder des Parteivereins
der „ Freien Turnerschaft "

, soweit sie sich nicht an dem
mt lange geplanten Ausfluge der „Freiheit " beteiligen,

Neffen sich am Sonntag nachmittag 2 Uhr in der „ Lokalbahn "

zmn Abmarsch nach Neuburgweier . Dortselbst findet
Gartenfest statt und wollen wir hoffen, daß sich viele Mitglieder
einfinden. f

O » s , 6. Juni . So Dia Idem . Wahlverein . Am
Samstag, 8 . Juni , abends %9 Uhr, in der „Linde" Parteiver -
sammlung Mit Neuwahl des 1 . Vorsitzenden . Das Erscheinen
sämtlicher Genoffen und Genossinnen ist dringend notwendig.
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- Bruchsal .
— Sozialdem . Partei . Die Mitgliederversammlung , die

-m vergangenen Samstag stattfinden sollte , findet nunmehr
am Samstag abend %9 Uhr in der „Pfalz " statt . Zahlreiches
und vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht .
Ettlingen.

— Soz . Verein. In der am Samstag abend in der
.Blume " stattftndenden Vereinsversammlung wird das Resultat
der verflossenen Landeskonferenz besprochen werden und wich¬
tige Angelegenheiten, die Bürgerausschuhwahl betr . , zur Sprache
kommen . Wir erwarten deshalb vollzähligen und pünktlichen
Besuch.

— Der Arbeiter -Gesangverein „Eintracht " veranstaltet am
Sonntag den 9 . Juni im „ Reichsadler" ein Gartenfest , ver¬
bunden mit Instrumental -- und Vokalkonzert, Volksbelustigung
und Preiskegeln . Das Kegeln beginnt Samstag abend. Wir
ersuchen unsere verehrlichen Mitglieder mit ihren Familien¬
angehörigen , sowie Freunde und Gönner um zahlreiche Beteili¬
gung. Beginn nachmittags 3 Uhr. Von 8 Uhr ab Tanz
im Saal .

— Der fozialdem. Verein hat zum Gartenfest des Gesang-
tereins „ Eintracht " Einladung erhalten . Wir ersuchen die Par¬
teigenossen, in Anbetracht dessen , dah die Arbeitersänger in Be¬
fug auf -Parteiarbeit stets ihre Pflicht erfüllt haben, den Verein
ßurch guten Besuch zu unterstützen
otastatt .

— Parteiversammlung . Hiermit wird auf die am Sams¬
tag, 8 . Juni , abends 8 Uhr, im Gasthaus zum „Anker" statt¬
findende Parteiversammlung aufmerksam gemacht. ES werden
sämtliche Genoffen und Genossinnen ersucht , in der Versamm¬
lung zu erscheinen . Da wir vor der Bürgerausschuhwahl stehen ,
welche viel Arbeit verlangt , ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
einen Teil dieser Arbeit zu übernehmen . Nur dann kann etwas
Ersprießliches erzielt werden . Auch wird in dieser Verfamm-
lung die Vorschlagsliste der fozialdem . Partei bekannt gegeben .

— Kaseruen-Uebergabe. Die von der Stadtgemeinde ans
dem Platze hinter der Ludwigsfeste nenerbauten Kasernen für
Sud Bataillone des Infanterie -Regiments Markgraf Ludwig
Wilhelm Nr . 111 sind am letzten Samstag , von der Militärver¬
waltung übernommen worden. Die Bauzeit dauerte anderthalb
Fähre . Die Grüße des Terrains beträgt 5 Hektar 67 Ar ; es
wurden auf demselben insgesamt 23 Gebäude errichtet, und
poar : 4 Gebäude für Aufnahme der Mannschaften , 4 Fami¬
lienhäuser, 3 Wirtschafts - , 1 Stabs -, 1 Kammergebäude, 1 Exer¬
zierhaus, 1 Waffenmeisterei, 1 Patronenhaus , 5 Latrinen - und
2 Fechtgeräteschuppen . Ter gesamte Bauaufwand beträgt etwa
2800000 Mark.

— Ein netter Kollege . Ein Molkereigehilfe aus Grensen ,
der am Damstag in Jreiburg seinem Arbeitskollegen 90 Mk.
ems dem Koffer gestohlen hatte , wurde hier festgenommen.
, _

— Unglück.
' Der 50 Jahre alte Streckenarbeiter Joses

Kühn von Oetigheim wollte gestern mittag einem Güterzug
Ausweichen, wurde jedoch von dem gerade vorbeifahrenden Eil-
zug erfaßt , auf die Seite geschleudert und lebensgefährlich ver¬
hetzt . An seinem Aufkommen wird gezweifelt
Baden-Baden .

— Mozart -Schubert -Fest. Unsere heutige Zeit mit ihrem
geschäftigen Alltagstreiben , ihrer kalten Nüchternheit, ihrem
kostenden Jagen nach materiellem Gewinn hat das Gefühl und
Ms Verständnis für die Gaben der Musen fast verloren . Ver¬
einsamt steheit die Musen mit ihren das Leben so inhaltreich
gestaltenden Schätzen am Wege der Menschen , von wenigen ge¬
sehen . von wenigen umworben.

Bon Zeit zu Zeit hallt die Muftkwelt von einer Hundert¬
sohrfeier wieder. Aus dem rein äußerlichen Anlaß , daß zu¬
fällig die Zahl 100 voll wird , flammt das Interesse und die Be¬
geisterung für irgend einen Tondichter, einem Strohfener gleich,

die Höhe, um ebenso schnell wieder zn erlöschen . Es sind nicht
tzielc , die ihrem Werben um die Gaben der Musen beständig
treu bleiben. Zu diesen wenigen ist auch Baden -Baden zu
tzählan.

Seit einer Reihe von. Jahren veranstaltet das städtische Kur-
jkomitee jeweils im Mai Musikfeste , die es unabhängig von
Irgend einer Jubiläumsfeier abwechselnd einem unserer großen
Tondichter widmet . Das in den letzten Tagen abgehaltene
Diufikfest war den geistesverwandten Komponisten W . A . Mozart
Bvd F . Schubert gewidmet. Es umfaßte einen Zyklus von fünf
panzerten und nahnr einen harmonischen Verlauf . In der
jrdttfien Form bekam man die gleich einer silberhellen Quelle

K' elnden und dahinfließenden Melodien Mozarts zu hören,
eichen die von überströmender Phantasie und blühendster

fische erfüllten Werke F . Schuberts .
Das erste große Orchesterckonzert brachte Werke von Schu-

Freitag , den 7. Juni 1912 ._Bett und Mozart unter der Direktion des städtischen Kapell¬
meisters P . Hein , die gut zu Gehör gebracht wurden . Doch
gelang es Herrn Hein tat Vergleich zu v . Schuch nicht ganz,

fließende Form und die Weiche Mürrischer Themen herauS-
zuholen. Das Klavierkonzert in A- Dur von Mozart , drei Solo-
Stücke für Klavier von F . Schubert , brachte Herr Petri -Berlin ,der für Herrn Prof . Friedbery ringefprungen war , feinsinnigund abgeklärt zum Vortrag .

Einen vollendeten Genuß brachte das zweite Konzert, ein
Schub er t - IN eder - Abe nd , gegeben von Frau JulieC u l p. Ihre Stimme bringt in allen Lagen Wohllaut , sie "be¬
sitzt zudem eine feinfühlige musikalische Vortragsart . —
Kammermusikwerke von Mozart brachte das dritte Konzert, ver-
getragen vom Klingler - Quartett -Berlin , daS ja bereits
so vorteilhaft bekannt ist , daß es sich erübrigt , weiteres hinzu¬
zufügen . Ein Matinee folgte, in dem das Klingler - Quar¬
tett und der Kammersänger Steiner mitwirkten . Herr
Steiner war durch den vorzüglichen Vortrag mehrerer der herr¬
lichen Lieder von Schubert ebenfalls eine Quelle reinsten Ge¬
nusses . Mit unerreichter Feinfühligkeit und weihevoller Hingabe
vermittelte . General -Musikdirektor E . v . Schuch im Schluß -
konzcrt die unvollendete ll - iuokl -Sinfonie von Schubert und die
Jupiter - Sinfonie von Mozart . Das zahlreiche Publikum be¬
reitete ihm stürmische Ovationen . So hatte das Fest einen
weihevollen Abschluß gefunden . Es war ein Pfingsffest in Tönen
und mit Freuden dachten wir an die Zeit , in der auch die Ar¬
beiterschaft verstehen und imstande sein wird , ihre Feste in einer
derartigen Form zu begehen. - O . R.
Offenbnrg.

— Sozialdemokratischer Verein . Am Samstag , 8 . Juni ,
findet im Vereinslokal Mitgliederversammlung statt . Genosse
Offenbroich-Straßburg wird einen Bortrag über „Die Arbeiter¬
turnbewegung und die Pfadfindervereine " halten . Gen . Ett -
wein wird Bericht über die Voranschlagsberatung desGemeinde-
budgets erstatten . Die Oberbürgermeisterwahl , die durch den
Trick der Zentrumssraktion größte Erbitterung unter der Ein¬
wohnerschaft hervorgerufen hat , kommt ebenfalls zur Sprache.
Es ist . zu erwarten , daß sich die Mitglieder zahlreich und pünkt¬
lich einfinden .

Hattingen , 6. Juni . Das Kuratorium der Carnegie -Stif¬
tung für Lebensretter hat der Witwe des bei einer Lebens¬
rettung tödlich verunglückten Bahnwarts I . Bilian , die frü¬
her in Durmersheim wohnte und sich mit ihren Kindern jetzt
hier aufhält , eine einmalige Beihilfe von 2000 Mk . bewilligt.

Jmmendingen , 8. Juni . Ein neuer Raubmord .
Auf dem Höhenrücken zwischen Möhringen und Hattingen
wurde an einer etwas abgelegenen Stelle die bereits stark in
Verwesung übergegangene Leiche eines italienischen Arbeiters
aufgefunden , die dort etwa 8 Tage gelegen fein dürfte . Der
Schädel war eingeschlagen und da der Leiche Uhr samt Kette
und Geld fehlten , kann mit Sicherheit angenommen werden,
daß Raubmord vorliegt . Die Staatsanwaltschaft hat bereits
Erhebungen gemacht.

Zu dem Raubmord wird noch weiter berichtet: Am Pfingst-
dienstag abend zechten in Möhringen zwei Italiener , ein
älterer und ein jüngerer , in verschiedenen Wirtschaften. Der
ältere bezahlte für den jüngeren , der anscheinend kein Geld
mehr hatte . Die beiden wollten beim Schnlhausbau in Hat¬
tingen um Arbeit nachsuchen . Im „Schützen" zu Möhringen
erbat sich der jüngere Italiener einen Stock zum Tragen seines
Gepäcks , der ihm von einer Tanne abgesagt wurde. Der nun
bei dem Erschlagenen neben einem Rucksack aufgefundene
Stock paßt genau zu dem im „ Schützen " abgesagten Teil und
wurde zum Verräter des Mörders . Der Ermordete ist der
56 Jahre alte Arbeiter Battista Cagnati von Forno di Canale
in der Provinz Belluno ; er dürfte ungefähr 30—40 Mk . bei
sich getragen haben . Der Mörder ist laut „Schwarzw. Bote"
sein nächster Verwandler , der 24jährige Giuseppe Cagnati .

Au; der Stadt.
* Karlsruhe, 7. Juni.

Rintheim .
Am Samstag , 8 . d . M . , abends halb 6 Uhr , findet

die Monatsversammlung des fozialdem. Vereins statt .
Die Tagesordnung ist den Mitgliedern bereits bekannt ;
wir erwarten deren vollzähliges Erscheinen .

Tagung des Verbandes deutscher Beamten -Bereine . Die
in der Zeit vom. 6 . bis 9 . Juni hier stattsindende Tagung des
Verbandes Deutscher Beamtenvereine .wird die Aufmerksamkeit
weiter Kreise auf sich ziehen. Ist doch der Verband die zweit¬
größte Organisation in Deutschland. Sie steht der Mitgliedev-
zahl nach zwischen dem Bund der Landwirte und dem Hansa-
bund.

Neben den engeren Aufgaben der einzelnen Beamten - und
Beamtenberufsvercine bleiben noch zahlreiche wichtige gemein¬
same Interessengebiete , deren Wahrung und Förderung durch
Zusammenschluß der Vereine sich der Verband Deutscher Be¬
amtenvereine zur Aufgabe gestellt hat . Im Verbände sind alle
Beamtengruppen , höhere, mittlere und untere , vertreten . Für
Baden , .das erst spät zum Zusammenschluß seiner Beamtenver¬
eine und da vorerst nur der mittleren und unteren Vereine
gekommen ist , ist dte Tagung des Deutschen Verbandes von be¬
sonderer Bedeutung . Zum erstenmal finden sich bei uns die
höheren Beamtengruppen mit den anderen Zusammen , wenn
auch zunächst nur zur Vorbereitung

'des Deutschen Verbands¬
tages . Es wäre zu wünschen, daß es nicht das letzte Mal .wäre.
Des Gemeinsamen gibt es bei allen drei Gruppen noch so
manches.

■An Verbandseinrichtungen besitzt der Deutsche Verband
einen Unterstützungsfond und Wohlfahrtsausschuß , eine Spar¬
und Darlehenskasse, Versicherungsanstalten für Lebens- und für
Feuer- und EinbruchSdiebstahlsversichernng, eine Verbandskasse
Deutscher Beamtenwohnungsvereine und eineir Rcvisionsver-
band der Baugenossenschaften des Verbandes Deutscher Be¬
amtenvereine . Der Unterstützungsfond hat jetzt an¬
nähernd die Summe von 200 000 Mk . erreicht und soll auf
500 000 Mk. gebracht werden . Aus den Zinsen können bedürf¬
tige Hinterbliebene von Mitgliedern der Berbandsvereine unter¬
stützt .werden, sowie Dcamtenwitwen und unverheiratete Töchter,
deren Ernährer einem Verbandsverein nicht angehört haben-
die aber selbst seit mindestens einem Jahre Mitglied eines Ver¬
bandsvereins sind . Die Spar - und Darlehenskasse
des Verbands wurde im Jahre 1893 als Zentralstelle für die
Spar - und Darlehenskassen der Einzelvereine und als Ergän¬
zung der bestehenden Einrichtungen insbesondere für solche Be¬
amte , denen örtliche Spar - und Darlehenskassen nicht zugäng¬
lich sind , in der Rechtsform einer eingetragenen Genoffenschaft
mit beschränkter Haftpflicht gegründet und ist als solche eine
selbständige Einrichtung unter eigener Verwaltung .

Die Deutsche Beamten - LebensVersicherung
mit ihrer Kapital -, Pensions - , Witwen - , Waisen- , Sterbegeld -,
Aussteuer- , Miltärdienst -, Studienrenten - , Leib- und Alters -
renten -Versicherurig ist zugleich Versicherungsanstalt des Staats -
eisenbahnverbandeS. Die Feuer -, und Einbruchdieb -
jtabls - Versicherungsanstalt wurde am 1 . Januar 4907 er¬

öffnst und. hatte auf Ende 1941 einen BerstcherungSbestand von
mehr alS 180 Millionen Mark und mit mehr als 19 000 Mit¬
gliedern . Daneben ist durch Abschluß von Verträgen mit ver¬
schiedenen Versicherungsgesellschaften und Anstalten für günstige
Geüäudefeuerversicherunys - und Unfall- und .Haftpflicht-Ver¬
sicherungsmöglichkeitengesorgt.

So werden neben der Erörterung allgemeiner Beamten-
fragen die mit der Verbandstagnng verbundenen Hauptver¬
sammlungen der Verbandsanstalten ein Bild reichster Tätigkeit
auf dem Gebiete der Selbsthilfe der Beamten entrollen.

Aus der Karlsruher Preffe . Mit dem 1. Juni hat Herr .
E. R ü f , bisher Redakteur der „Schwarzburg -Rudolstädtischen
Landeszeitung " als Nachfolger des im November v . I . verstor¬
benen Herrn Kersting den Posten eines zweiten Redakteurs
der „Karlsruher Zeitung , Staatsanzeiger für das Großherzog¬
tum Baden "

, übernommen .
Ein Karlsruher Soldat verunglückt. Der Sohn des in der

Winterstratze wohnenden Wagenwärters Beck mußte auf grau¬
sige Weise sein Leben lasten. Er diente hier beim Telegraphen¬
bataillon und war abkommandiert nach Berlin . Mittwoch früh
sollte er nach Karlsruhe zurückkehren. Statt seiner kam aber
die traurige Meldung an die Eltern , daß er kurz vor Beendi¬
gung seiner Reise, zwischen Heidelberg und St . Ilgen ,
au ? dem Zuge gestürzt und überfahren wodren sei . Er wollte
eine offenstehende Türe eines Wagens schließen , stürzte jedoch
ab und kam unter die Räder des Zuges , die ihn zermalmten.

Verhaftung . Der fett längerer Zeit in Hofdiensten stehende
Lakai E . Richert wurde unter dem Verdacht des Betrugs , der
Unterschlagung und der Urkundenfälschung verhaftet . R . steht
tat Verdacht, die Summe von 500 Mk . , die seinerzeit im Gr .
Palais vermißt wurde , ebenfalls entwendet zu haben.

Zur Warnung . Ein Wirt aus Königsbach lehnte sich am
5. ds . Mts . in der Durlacher Allee zu weit aus einem fahrenden
Straßenbahnwagen , auf dessen vorderen Plattform er stand,
hinaus , stieß mit dem Kopf an einen Mast der elektrischen
Leitung und zog sich eine erhebliche Verletzung zu.

Infolge zu schnellen Fahrens fuhr gestern nachmittag ein
Tiefbauarbeiter in der Schützemstraße mit seinem Fahrrad , als
er durch die Amalienstraße fuhr , einem Hausburschen ans Dax¬
landen in sein Fahrrad , wobei dieser vom Rad stürzte. Er
blieb unverletzt , dagegen wurde sein Fahrrad stark beschädigt .

In einem Anfall von Geistesstörung hat gestern vormittag
ein in der Westadt wohnhafter verheirateter Postassistent Lysol
getrunken und versucht , sich mittelst Leuchtgas zu Veristen .
Er wurde Lurch den herbeigerufenen Arzt in das städtische
Krankenhaus verbracht.

Absturz. Am Mittwoch stürzte an einem Neubau Wil¬
helmstraße 47 der Arbeiter Ludwig H o f h e i n z von Spöck
drei Stock hoch von einem Gerüst herab . Hofheinz wollte ein
Gerüstholz entfernen , bekam das Uebergewicht und stürzte von
der.. Leiter . auf der er stand , ab . Er wurde mittelst Kranken»
auiomobil ins städtische Krankenhaus verbracht. Die Verletz¬
ungen sind sehr schwerer Art und bestehen in WirbelsäUlenbruch,
Rippenbruch und Brustguetschung.

-Bei dieser Gelegenheit sieht sich die Zweigveretasleitung
des Bauarbeiterverbandes veranlaßt , an die Kollegen im
Zweigverein Karlsruhe das dringende Erftichen zu richten , sie
doch sofort von jedem vorkommenden Unfall zu unterrichten.
Denn es ist geradezu unverantwortlich für die Kollegen , wenn
sie diese Pflicht nicht erfüllen und die Leitung bEd jeden Un¬
fall erst durch den Polizeibericht erfahren mutz . Also etwas
mehr Pflichtgefühl .

Festgenommen wurden : Ein verheirateter 37 Jahre alter
Maschinenarbeiter aus Merseburg , wohnhaft in Rüppurr , wegen
Verbrechens gegen § 176 Ziff . 3 des R .St .G .B ., eine 19 Jahre
alte Kellnerin von hier , welche die hiesige Staatsanwaltschaft
wegen Diebstahls , und ein Taglöhner aus Schachern , den das
Amtsgericht in Baden -Baden wegen Widerstands und Beleidi¬
gung verfolgt und ein 33 Jahre alter Tapezier von hier wegen
Betrugs .

Cet2te Nachrichten .
DueUmord .

Rastatt , 6 . Juni . Das Kriegsgericht hat laut „Köln.
Zeitung " den hiesigen Oberarzt Dr . Brünling , der kürzlich
den Oberleutnant Sprenger wegen Verletzung der Fa¬
milienehre im Duell erschossen hat, zu 2 Jahren Festung
verurteilt .

(Die 2 Jahre Renommierhaft braucht natürlich der
Verurteilte nicht abzusitzen, denn die Begnadigung wird
wohl nicht allzulange auf sich warten lassen. D . Red . )

Die Landtagswählen in Coburg-6otba .
Gotha , 5. Juni . (Privattelegramm . ) Bei den gestrigen

Landtagswahlen errang die sozialdemokratische Partei
zwei neue Sitze . Ihre sieben bisher innegehabten
Mandate hat sie behauptet . Mithin hat die Sozialdemo¬
kratie jetzt neun Sitze im Landtag . Die zwei neuen
Sitze gingen den Liberalen verloren . Die Agrarier be¬
haupteten ihre 6 Sitze ; die Liberalen haben nur noch 4.
Die fozialdem okratisHe Stimmenzahl hat sich
bedeutend erhöht . ^

Die Unruhen in Belgien.
Brüssel , 5 . Juni . Im ganzen Lande hat die Ausstands¬

bewegung an Ausdehnung gewonnen . Besonders aus den
Gegenden von Lüttich und Charleroi wird eine starke Zu¬
nahme der Zahl der Streikenden berichtet. Der General¬
rat der sozialistischen Partei , der am Vormittag tagte, be¬
schloß, einen Appell an die Bevölkerung zu richten und sic
zur Ruhe zu ermahnen . 3 ttm 3v - Juni wird ein Kongreß
cinberufen , der die Richtlrnien für das fernere Vorgehen
der Partei aufstellen soll. Der Bürgermeister von Brüssel
hat Zusammenrottungen und Kundgebungen untersagt .

Brüssel , 5 . Juni . Tie Stadt Lüttich zeigte gestern ein
militärisches Bild . Polizei , Bürgerwehr und Gendarmen
sowie zwei Regimenter Truppen sind mobilisiert worden.
Sämtliche Hauptverkehrsstraßen waren gestern abend
militärisch besetzt. Nur die Anwohner der Straßen wur¬
den durchgelasien. In Seraing streiken auch die kommu¬
nalen Arbeiter .

Lüttich, 5 . Juni . Die Beisetzung der Opfer der vor¬
gestrigen Ausschreitungen wird , wie der Bürgermeister im
Einvernehmen mit den Militärbehörden beschlossen hat.
in aller Stille erfolgen . Kundgebungen dürfen nicht ver¬
anstaltet werden. Ein Verfahre » zur Ermittlung der
Plünderer ist eingeleitet . Diese Plünderungen werden
sowohl von der sozialdemokratischen als auch den übrigen
Parteien abgelehnt . Es wird erklärt, daß diese das Werk
von Rowdies seien . — Die Ausstandsbrwegnug im Zen-
trum macht rasche Fortschritte . Oeffentliche Ansamm¬
lungen sind von den Behörden verboten worden . — Der
Generalrat der Arbeiterpartei beschloß in seiner heutigen
Versammlung , die Arbeiter , aufznsorder » . die .Arbeit um,
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verzüglich wieder aufzunehmcn und rät von einem Gene¬
ralstreik ab , da für den 30. Juni eine Arbeiter -Konferenz
cinberusen werden wird , die wichtige Beschlüsse fassen soll.

Brüstet , 6. Juni . Tie Sozialdemokraten beabsichtigen ,
bei Wiederzusammentritt der Kammer einen Antrag be-
hufts Revision der Verfassung einznbringen und zur Ein¬
führung des allgemeinen gleichen Stimmrechts . Sollte
dir Regierung diesem Vorschlag gegenüber sich ablehnend
verhalten , so würde allerdings eine Streikbewegung im
ganzen Lande organisiert werden.

Die Aufforderung des Generalrats der Arbeiter , die
Arbeit wieder aufzunehmen, stößt teilweise auf lebhaften
Widerspruch . Zahlreiche Telegramme aus der Provinz
weisen darauf hin , daß die Arbeiter fest entschlossen seien ,
den Ausstand fortzusetzen zum Zeichen des Protestes gegen
die blutigen Vorgänge in Lüttich . Es ist daher wahr¬
scheinlich , daß der Beschluß des Generalrats in Brüssel
nicht überall Gehör findet.

Brüssel, 6 . Juni . Das sozialdemokratische Organ
/ Pcuple " veröffentlicht im Anschluß an die gestrige Sitz¬
ung des Generalrats einen Aufruf , in dem die Arbeiter
ausgefordcrt werden, ohne Unterbrechung zur Erlangung
des allgemeinen und gleichen Stimmrechts zu kämpfen.
Es wird jedoch erklärt , daß cs besser sei , jetzt nicht die
Kräfte durch einen Ausstand unnütz zu vergeuden.

Paris , 6 . Juni . In Jeumont (Nord>-Tepartement )
beschlossen 'gestern an 2000 belgische Arbeiter auf Auffor¬
derung ihrer Landsleute , die Arbeit einzustellen. Sie'überschritten in geschlossenem Zuge die Grenze , um an
den Kundgebungen gegen den Wahlsieg der Katholiken
tcilzunehmen . Infolge des von der Leitung der belgischen
Arbeiterpartei erlassenen Ausrufes nahmen jedoch die
Äusständig -cn die Arbeit in Jeumont wieder auf .
Die Polizei zum zwettenmale im ungarischen

Hbgeordnetenbause .
Budapest, 5 . Juni . Nachdem in der Nachmittagssitz -

«ng, die um 4 Uhr ihren Anfang nahm , die Opposition
erneut die Sitzung durch wüsten Lärm störte und Präsi¬
dent Tisza bereits dreimal die Sitzung suspendierte , ries
er Polizei in den Saal , die in Stärke von 120 Mann er¬
schien und die Opposition umzingelte. Es entstand ein
Handgemenge. Ter Polizeiinspektor erhielt vom Präsi¬
denten eine Liste von 21 Abgeordneten mit dem Austrag ,
diese wegen Ruhestörung aus dem Parlamentsgebäude
zu entfernen . Als erster wird Johann Justh , der bojn
des bekannten Führers , aufgefordert , den Saal zu ver¬
lassen . Dieser, der sich weigert und Graf Michael Karolpi ,
der iihm zu Hilfe eilt , werden mit Gewicht saus dem Sjajdke
entfernt . Inzwischen hat der Präsident zwei andere Abge¬
ordnete notiert und es werden jetzt der Reihe nach 21 Mit¬
glieder der Opposition ans dem Saale entfernt . Ter
evangelische Geistliche , Abg . Csuba, wurde verhaftet , weil
er sich an den Polizisten tätlich verging . Die meisten Ab¬
geordneten verließen den Snnl ohsnjc WiderNstnd . Twnn
rrösfnete der Präsident von neuem die Sitzung . Wieder
begann ein Lärmkonzert. Ter Präsident suspendiert
neuerdings die Sitzung und läßt durch die Polizei weitere
15 Abgeordnete hinausführen , was unter fürchterlichem
Lärm geschieht. Als die Sitzung dann wieder eröffnet
wird , wird der Präsident mit Pfui -Rusen empfangen.
Zum drittenmalc schreitet die Polizei ein und es werden
38 Mitglieder hinausgeschafft. Unter der Führung Albert
Apponyis verläßt hierauf der Rest der Opposition den
Saal . Präsident Tisza stellt sich dem Hause zur Ver¬
fügung, es möge sein Verhalten beurteilen . Ein Antrag
Teleki , der das Vorgehen des Präsidenten billigt , wird
hierauf unter stürmischen Zurufen mit 234 Stimmen an¬
genommen. Sodann wird das Landwehrgesetz in 1 ., 2.
und 3. Lesung genehmigt und die Sitzung geschlossen.

Der Abgeordnete Ceza Polonyi hat namens der Oppo¬
sition Strafantrag gegen den Präsidenten Grafen Tisza
und den Ministerpräsidenten wegen Urkundenfälschung
und Verletzung der persönlichen Freiheit der Abgeordneten
gestellt . Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses steht das Militärstrafgesetz. In Wie¬
ner politischen Kreisen ist inan durch die gestrige Abstim -
mung int ungarischen Abgeordnetenhause vollständig über¬
rascht worden. Man war nicht darauf vorbereitet , daß -'es
gelingen werde, die Wehrvorlage in der Form , wie es ge¬
schehen ist , durchzusetzen . Was nun die Ereignisse des
gestrigen Nachmittags und die gewaltsame Entfernung
der Opposition aus dem Abgeordnetenhause betrifft , so
glaubt man hier , daß Graf Tisza damit den Bogen über¬
spannt hat . Die Oppositionsparteien haben gestern abend
beschlossen , in der heutiger, ! Litzung wieder vollzählig zu
erscheinen und dürfte abermals zu stürmischen Szenen
kominen . Gestern abend herrschte in Budapest Ruhe , doch
ist die ganze Garnison konsigniert.

Budapest, 5 . Juni . Wegen der in der heutigen Sit¬
zung des Abgeordnetenhauses verübten Lärniszenen wurde
auf Grund der Beweise des Jmmunitätsausschusses Ju¬
lius Justh zur Ausweisung von weiteren 30 Sitzungen ,nn ganzen also von 45 Sitzungen , verurteilt . Polonyi ,
Lavassy und Ritner wurden von weiteren 15 , im ganzen
also von 25 Sitzungen , ausgeschlossen . 20 andere Mitglie¬
der der Justh » , Kossuth- und der Volkspartei wurden von
15 Sitzungen ausgeschlossen . Tie vier Abgeordneten Sza -
lay , Hedervary , Hervath und Graf Michael Esterhazy
sind , da sie zum ersten Male wegen Lärm zur Verantwor¬
tung gezogen wurden , verpflichtet, dem Haus Abbitte zu
leisten .

Wien, 5 . Juni . Ter größere Teil der Wiener Presse
bcrnrtcilt scharf das Vorgehen des Grafen Tisza im
ungarischen Abgeordnetenhause und nennt sein Verhalten
einen Frevel am Parlamentarismus , der noch unberechen¬
bare Folgen haben könne .

fr elberr von Brffa erkrankt.
Pößneck , 6 . Juni . Der Präsident des preußischen Ab¬

geordnetenhauses , Freiherr von Erffa , erlitt auf seinem
Schloß Wernburg einen schweren Schlagaufall und liegt
seit Sonnabend bewußtlos darnieder . Schon zu Pfingsten
fühlte sich Freiherr von Erffa nicht ganz wohl . Am ver¬
gangenen Sonnabend erlitt er einen derart schweren
Schlaganfall , daß er bis heute das Bewußscin nicht zu¬
rück erlangte . Wie aus Schloß Wernburg berichtet wird ,
ist zwar eine ganz leichte Besserung eingetreten , jedoch be¬
sieht wenig Hoffnung auf Wiederaenesung des Patienten .

Freitag , den 7. Juni 1912 . «Seite $
Die (Habt Mermuths bestätigt.

Berlin , 6 . Juni . Tie Wahl des Staatssekretärs a .
D . Wermuth zum Oberbürgermeister von Berlinn ist vom
Kaiser bestätigt worden.

bntfckädigimgen .
Breslau , 0 . Juni . Dem Mangelmeister Boer in Lau¬

ban , dessen Sohn und Schwiegertochter im Jahre 1911
bei einem Aufstande in Eavadongo in Mexiko ermordet
wurden , sind jetzt von der mexikanischen Regierung durch
die Kreiskasse Laubau 50 000 Mk . als Sühne ausgezahlt
worden . Tie in Rawitsch lebende Mutter der getöteten
Frau Boer erhielt 40000 Mk. ausgezahlt .

Keine Nachtruhe für die Bäcker.
Haag , 5 . Juni . Tie zweite Kammer lehnte mit 49

gegen 4TStimmcn den Gesetzentwurf ab , der den Bäckern
die Nachtruhe zusichert .

Ruflifcbe9 .
Petersburg , 6 . Juni . Ter Sekretär des Taubstummen -

Kuratoriums wurde wegen Unterschlagung von 200 000
Mark Kuratoriumsgeldcru , die durch freiwillige Spenden
aufgebracht worden ivaren , zum Verlust aller Rechte und
fünfjähriger Zwangsarbeit verurteilt .

Marokko .
Fez, 5 . Juni . Tie Stämme haben die Einschließung

der Stadt nach der Zerstörung ihres Lagers durch die
Koloune Gourand aufgegeben . Alle Nachrichten , die an
die Militärbehörden gelaugt sind , bestätigen , daß die Ver¬
luste der Harka in der letzten Schlacht außerordentlich
groß waren . Tie Zahl der Toten wird mit 700 bis 800
angegeben. Ter Anführer der feindlichen Stämme , Had-
jami , hat die Flucht ergriffen . Erhält sich in den höher
gelegenen Dickichten des Sumpfes Lebu auf . — Eine neue
Harka hat sich etwa 20 Kilometer nordöstlich von Fez ge¬
bildet . Sie besieht hauptsächlich aus Tjebala und aus
Ueberresten der letzten Harka , ist aber nicht so stark , als
diese letzte. Boten sind ausgesandt worden , um Erkun¬
digungen einzuziehen, was diese Harka beabsichtigt .

London, 6 . Juni . Tie französische Militärverwal¬
tung in Fez hat einige 20 eingeborene Studeten , die sie
für Rebellen hielt , summarisch erschießen lassen , ohne ihnen
die gewünschte Gelegenheit zum Dartuu ihrer Unschuld
zu lassen .

Zum englischen Transportarbeiter streik .
London, 5 . Juni . In Beantwortung einiger Fragen

machte Lloyd George heute im Unterhaus längere Mit¬
teilungen über den Streik und erklärte , daß, obwohl noch
viele schwierige Fragen offen blieben , eine Verlängerung
des Streiks doch nicht wahrscheinlich sei . Die Bedingung
für die Wiederaufnahme der Arbeit , daß nirr organisierte
Arbeiter eingestellt werden dürften , werde anscheinend von
den Leuten selbst nicht aufrecht erhalten . Bei einiger
Mäßigung auf beiden Seiten würden nur geringe Schwie¬
rigkeiten bestehen , um einen Weg für eine Beilegung im-

Guten zu finden . Man müsse jedoch bestrebt sein , ei^dauernde Ruhe im Hafen herzustellen und das Ziel mi%die Bildung einer aus Vertretern der Arbeiter und 3$
'

beitgeber bestehenden Kommission sein , die das Recht be¬
sitzen müsse, alle strittigen Fragen zu erledigen.

Ier italienisch-MW Krieg.
Benghasi, 6 . Juni . Ein lenkbares Luftschiff hat Heu"

das feindliche Lager überflogen und mehrere Bomb
hineingeschleudert, hie alle im Lager selbst explodiert sin

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Arbeitcr -Radfahrer -Vereiu . ) Unfern Mitglicde

zur Kenntnis , -daß jeweils Mittwochs unsere Alle
fahrten stattfinben . Abfahrt y29 Uhr vom Kriegerdeist,
mal aus . 8475 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( Gesangverein „Gleichheit "
.) Heute Freitag Punkt

9 Uhr : Singstunde . Sonntag , 9 . Juni : Mitwirken htin
Gartenfest des 41 . Landtags -Wahlbezirk im „Burghof',
Garten . Es ist Pflicht der <Äinger , vollzählig und Punkte
lich bei beiden Veranstaltungen zu erscheinen. 84&

Karlsruhe . ( Gesangverein „Harmonie "
. ) Diejenigen Dameu.die gewillt sind, sich an unserem gemischten Chor zum Stif ,

tungssest zu beteiligen , lverden ersucht, Sonntag nach ,
mittag 4 Uhr in unseren ! Lokal zum „Philister " sich einzu¬
finden zur näheren Besprechung . Von 7 Uhr ab Zusow.
menkunft der Mitglieder bei Jrik zum „Tivoli ". 841

Auch machen wir nochmals auf die Samstag abend
stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam .

Der Vorstand.
Karlsruhe - Mühlburg . ( „Bruderbund "

.) Heute und Montag
abcknd : Singstunde . 846f

Nintheim . ( Sozialdem . Verein .) Am Samstag , den 8 . d . M ..
abends si-9 Uhr : Monatsverfammlung im Lokal. 8468

Turlach . (Gesangverein „Freiheit "
.) Am Freitag , 7 . Juni ,

abends VS Uhr , beginnen unsere regelmäßigen Sing ,
stunden wieder . Es ist Pflicht jedes 'Sängers , auch der um
angcmeldeten , pünktlich zu erscheinen. 84Ä'

Rotenfels . ( Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Morgen)
Samstag , Mitgliederversammlung im „Hirsch"

. 8484
Offenburg . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 8 . Juni , im Bei-

■ cinslokal : Vereinsversammlung . Vortrag : „Warum
gründen wir Arbeiterturnvereine ? " Referent : Osien-
broich-Straßburg . Bericht von der Voranschlagsberatung
und die Oberbürgermeisterwahl . Zahlreiches Erschein«!
der Geiwssen und Genossinnen wird erwartet . 847B)
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Briefkasten der Redaktion .
Cf. in H . Rechnung Nr . 1 ist richtig. Bei Rechnung Nr . 4

erhält N . den Restsitz, -weil % einen größeren Bruchteil dal>
stellen als wie 'h .

K . Z . in 61. Die Adresse ist uns nicht bekannt ; cs bürftr
aber genügen , wenn Sic adressieren : Brasilianische Gesandt
schaft in Berlin .

Extra billiger

SchihwarenVerkauf
Art . 8077

Schwarz,
echfCheureaux

Derbyschnitt
Americ . Fa$on

Art . 8070

Braun ,
BChfChevreaux

Derbyschnitt
moderne Form

Art . 7221

Herren
Schnürstiefel

schwarz Derby
Elegante Form

nur
Art . E 13 u . 8228

Herren-
Schnürsfiefel

schwarz mit und
ohne Lackkappe

nur

Art . 7226

Damen -
Schnürsfiefel
schwarz mit

CH americ. Absatz
• DU nur

Art . 6853

Damen -
Schnürstiefel
Hochelegant,

JQ Derby. Lackk. ,
nur

Art . E 95 drahtgenähte
Sohle und Fleck

Art . Mf. mit genähter Sohle
und Fleck

31 —35 27—30
2.25 1.75

36—42
Z.65 22/26 1 65

27—30 31 —35
2.85 2.98

36 —40
lOU 22/26 3 .75

Karlsruhe
Kaiserstr . 118.

8452

| Beachten Sie meine Schaufenster.

Loden -Am
Loden - Pe
Mistel (c
Konfektioi
ffintfl. v . M
sicke v . M!
ammartikf
infolgeger
sportmässi

Spa !
Kaiserstr .

Mitglied
Nati

rrermde I
rauchet und
Geschäften

5, 6 , 7 ,
Geuei

G. W
Karlsr

7 Mük
B qros

willig
menfleit

neue Herr «"
«he.

l Turneru m. b . H .
bftkMtnfrf"

negen
i

Anerkannt beste und billigste
Neparaturwerkstätte seit zwölf
Jahren . Reinigen und repm
rieren 1.50 Mk., reinigen , revck
rieren und neue Feder 2 Mt»
Feder einsetzen und ölen 1 .20 Mk
Glas , Zeiger , Bügelring i
25 Pfg . Reparaturen an Wand «
nnd Weckeruhren ebenfalls billig
und unter Garantie . 4661

Joh . Träger ,
Uaifcrstraße 17 , Hth. 2. St

Sfädt. Vierordtbad

fo
werden « eit
Veiten billi
U hklw D«

Haiisl
kaufen nri
Kaffee,

Kal
bei

Kohlensäurebäder undelegants
Wannenbäder.

I . , II . lind III . Klasse.
Für Damen nnd Hcrnen

geöffnet : „Werktags vor¬
mittags l/28- 1 Uhr , nach¬
mittags */ ,3 —8 Uhr,
und Sonntags vormittag »
- / .8— 12 Uhr “. 7182

Kaiserstr. 15!

(Cjlkffnk wü noch neu ist #
JUtjUiUi , verk . Mühlburg
Bachstraße 58 , 3 . Stock linkt

>wl gut erhalt ,
bill . zu vek>

Dnrl
Morgen San
Aozu einlade
Johann Lö

Morgen
Tchweinsku
mit Krant .

Ifi
T- ntfchn «

nsafee 3^ 2- 1

'



Veite ff - . a

estrebt sein , er,
d das Ziel rrtî älrbeiter und g
>ie das Recht j
edigen .

lftschiff hat heuj
mehrere Bomb«
st explodiert sin

nsern Mitglied« ^
unsere ALe :rda«j»
vom Krisgerdenk -

Ter Vorstand,eute Freitag punki
: Mitwirken beim
ks im „ Burghof-,
Izählig und pünkr .
cheinen .
diejenigen Damen,
en Chor zum Stif.
>t , Sonntag nach,
hilister" sich emzü-
7 Uhr ab Zusom,
Tivoli " . 845g
ie Samstag abend
ifmerksam.

Der Vorstand,
»eute und Monte «

S46j
Kag , den 8 . d . R ..
m- Lokal . S4R8
Freitag , 7 . Juni ,
!gelmätzigen Sing.
igerH , auch der \xer

:£xmb.)
birsch" .
, 8 . Juni , im Vei-
»rtrag : „ Warum
Referent : Osien-

ranschlagsberatunes
lreichcs Erscheinen ,
artet . 847(r

ins .
I 35 m , gef . 3 cu),

'
24 m gef . 5 cm.

ei Rechnung Sfr. j
een Bruchteil dar

bekannt ; cs dürft
ilianische Gesan

Leite 7. Freitag , den 7 . Juni 1912 . Seite 7.

Während der l|esse

f^ pen -Liistcr -Joppen . Mk . 8 .50 bis 16 .00* Leinen -Joppen . Mk . 1. 15 bis 8 .50
. »ben -Wasch -Anzüge . . . . Mir. 1 .75 bis 18 .00

iflzben -Hosen und -Binsen . . Mk . 0 .75 bis 4 .00
ior Adlerstrasse 18a . «449 L Halm.

r55öaliciub

e . V.
feortplatz links der Rheintal -

entlang . Telephon 1338 .
fejjftpctag und Freitag : Übungs¬

abend für Leichtathletik .
Jittwoch : für Fussball .
Sonntag , den 9 . Juni 1912

aut unserem Platze :

L Hannseb . gegen F.-C. Fürth I
Beginn 31/, Uhr . 8473

. n. Mannsch . gegen F . -C. Mühl-
bnrg II. Beginn 2 Uhr .

DI. Mannschaft gegen Viktoria
Durlach I. Beginn 6 Uhr .

Sach den Spielen Zusammen¬
kunft im Klubhaus.

Freitag, den 7. Juni : Monats-
wrsammlung im Löwenrachen .

m. b . H
%bftkun ^ f 1
*uf*ff «H<**

rptaturrn ,
efte und billigste
ckstStte seit zwölf
inigen und repa »
lik . , reinigen, repH
neue Feder 2 Mk,
n und ölen 1 .20 ML
>r , Bügelring je
»raturen an Wand»
ren ebenfalls billig
«rantie . 460h
IrSger ,

; 17 . tztb. 2. St '

/ierordtbad
baderund elegant!
tenbäder.
d III . Klasse .
ui und Hcrnen
: „Werktags vor-
‘^S - lUhr , nach-

- /z3 —8 Uhr,
ntags vormittag » j

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk.19.— an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mtntel (echte Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
Rind!, v . Mt 12.50 an. Ruck-
siekev . Mk. 2.—an. Alumi-
nmmartikel. Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
Iaieerstr .174 , b.d.Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde ^. 7183

ÄMde her Arbettersache
rauchet und verlmiget in den
steschästen

Zislh-Zigarren
5, 6 , 7 , 8 , 10 , 18 H JC.

Generalvertreter
G. Wetterauer

Karlsruhe -Rüppurr—- 7 Mühlwiesenweg 7 -
w gros 7520 en detail .

verkaufe
tbillig fchöne getragene
inenttetder, sowie auch schöne

L?ue Herren - «nd Damen -
he. 8467

. Turner , Scheffelstr . «4.
GtltLkuheltskius.

Wegen sofortiger Räumung
ivicben neue und gebrauchte
Betten billig abgegeben. 8472
Di Helm Poll, tzaistrallee 45 .

Hausfrauen
kaufe» mit Vorliebe

Kaffee, Thee,
Kakao :: |
bei der 5768 i

Itoiserstr. 152 Tel. 1500

Uhr “ . 7182 ;

fast noch neu ist
veek. Mühl bürg ,
58 , 3 . Stock links

frisch eingetroffen
| unsere ersteuWaggons |

Me gelteItaliener
Kartoffeln
3 Pfund 35 Pfg - 1

10 Pfund MO

Zentr . 1 0 Mark.
Ä Weitere Waggons |Me

Malta-
Kattoffck
3 Pfund 4 2 Pfg-

! 10 Pfund I » 35

: RM

Maijes-
Hennge

eat 12 Ws .

Mt
BisvlM-
Herlnge

aus frischen Fischen '

Stück I 8 Pfg-
I4 Liter I) QA

Dose V M .
Holländer

Slhlnngen-
Gnrke«

Stück 2 5 und
O A 8330 |
OU Pfg.

Vir suchen

Wirtschaft
W Psannenstiel

Durlacherstraße
Morgen Samstag Schlachtiag,

! wozu einladet
Johann Löst, Metzger u. Wirt.

Morgen Samstag abend
Dchweinsknöchle u . Rippchen
Mit Kraut . 8478
^irflfltltlh oder Hofhund, ist
JICPUUQ billig zu verkaufen.

, Deutschueureuckh, Friedrich-
! «tofee 31* 2. St . Knäbel.

in allen Orten strebsame
Personen aller Stände ,
zur Uebernahme einer Ver-
sandst . Streng reelle Sache,
pass, für jederm. ; keinerlei
Kenntnisse nötig. Das Ge¬
schäft wird von uns kompl.
eingerichtet. Große Reklame
auf unsere Kosten . Sofort
großer Umsatz u . gut. Ver¬
dienst . Kapital nicht erfordl.
Risiko ausgeschlossen . Auch
ohne Aufgabe deS Berufes
zu betreib . Auskunftkostenl.
Man schreibe Postkarte unt.
„Strebsam " Daube & Co,,

Köln a . Rh . 8,63

Fortsetzung '
des ausserordentlich billigen Verkaufes in

SfrOmpfen,
Handschuhen

,

Trihofagen
und

Damen - und Kinder - Hüfen
Benützen Sie diese seltene Gelegenheit !

Geschwist
. Knopf.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOSOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

° lies MhibM Ir WM liMr cit i

KttCg dem Kriege !
Do lautet der Kampfruf , den die berühmte Romanschrtstftellert» und Bor kitmpsertn de »
AriedenSgedanren » Ssrlhs von Sutlnoi - machtvoll ertönen laßt . Ihr Bnch:

-ch- Die Waffen nieder !
zugleich ein feffelnder , umfangreicher Levensroman voll atemloser Spannung , wirkte
auf die ganze zivilisiert« Weih- wie fetten ein Tchristwere - es wurde binnen kurzen! tn
Hnnderttaufenden von Exemplaren verschlungen und mtt Recht kürzlich als Nulturtat erst«»
Range » durch den Nobelpreis de» ZrirLens ausgezeichnet . — Roch nie find so schonungslos

- ie verbrechen - es Militarismus an - en Pranger
gestellt , noch «te so packend und nawrgetre « die Opfer und Verheerungen moderner
sührung geschildert, noch nirgends tn so grandiosem Etil so kratz und

0 . tnb . H . J

KrlegS»
„ realistisch die einzelnen

Phasen der Schlacht, die entsetzlichen Folgen des „Kriegs genannten MaflenmordS für die
Menschheits-Kultur , GemütSverrohnng , Aamilienelend , Seuchen und Siechtum, finanzieller Ruin
ganzer Generationen «sw. htngematt worden , wie ln diesem Buch einer Frau , die darin dem
tiefsten Empfinden von Millionen Ausdruck gab und die auch tn den Herzen von Millionen
begeisterten Widerhall findet.

- Enorme Preisermäßigung ! -
Durch einen groben Abschlutz sind wir ln der Lage, das berühmte Werk, besten zweibündige,
nur etwa- besser ausgestattete Ausgabe noch heute Mk. 6.— rejp . Mk. 8.— kostet, für tmv

60 pfg . broschiert , in Leinen gebunäen !1ik. I .— anzubiet « ,. . _

öoooooooooooooooooosoooooooooooooooooooö

o
Alle Im o

„Volksfreund" o
aufgeführtenw

O
Bücher und o
Brochiiren0

. kennen zu oA
Orlglnalprelsenw

o
van unserer0

Geschäftsstelle0
bezogeno

o
«erden. o

0
Grosser Vorratoo

In 8
Parleillteratur . 0

OR) o

plinrr in verkaufen .
Wegen Hebers , gebe ab :

6 —8 schwarze Minorka, 6—8
rebhuhnf . Italiener , jungeHühner
und Entenkücken mit und ohne
Glucken. Näheres bei Ludwig
Leicht, Forchheim . 8465

Aufforderung.
Auf 1 . Juni 1918 ist das

Schulgeld für die
Goetheschule
Humboldtschule
Lessingschule
Fichteschule
Oberrealschule
Realschule

für das 8 . Tertial 1911/12
(Ostern bis Herbst 1912 ) und
für die

Knabenvorschule
Töchterschule und
Bürgerschule

für das 1 . Vierteljahr 1912/13
<28. April bis 23. Juli 1912 )
zur Zahlung fällig .

Die Zahlungspflichtigen wer¬
den deshalb aufgefordert , das
verfalleneSchulgeldbiSlängstens
15 . Juni 1012 , unter Bor -
lage der zngestellten Fordc -
rungszettel , anher zu entrichten.

Karlsruhe , den 5. Juni 1912 .
Schulkaffe . 8458

QttÄfrf | 0 rum wasch., bügeln u.
WilfUfk flicken wird von reinl .
Waschfrau angenommen.
Rugartenstr . 58 , Hth . 3. St . l.

Kartoffeln
italienische

>3 Pfd. 30 4
sowie täglich frische

Erdkemal
unter Marktpreis

empfiehlt 84621

Bucherer
in sämtlichen Filialen

feuerverrlcderuug.
Deutsche Feuerversicherungs-

Gesellschaft mit bedeutendem
Platzgeschäft sucht tücht . Hanpt -
agenten gegen hohe Provision
und evtl. Fixum. Offerten unter
A. 1996 an Haasenstein Sl
Bögler , A .- G , Karlsruhe ,
erbeten. 8457

Geräumiger

Lttden
beste Geschäftslage » für
jedes Geschäft passend , ist
zu vermieten . 8159

Näheres bei

Aug. Schindel jr.
Durlach , Hauptstr. 88.

KIeiilekSttd . tzVL
zu verk. Goethestr . 17 . III r .

Kofferhaus
Geschwister Lämmle

51 Kronenstr . 51

Rucksäcke
für Kinder u . Erwachsene

in jeder Preislage . 8172

Uhlandstr . 18 rst eine schöne
Mansarden -Wohnung v.

2 Zimmern , Küche, Keller , Koch ,
und Leuchtgas auf 1 . Juli an
kinderlosesEhepaar zwvermieten.
Zu erfragen im 1. Stock. Wsh-

!">1

I |

llj .i

}
f 1liifi
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Hugo Landauer
8455Kaiserstr . 145 Karlsruhe Kalserstr . 145

Damen = Confection
bedeutend im Preise ermässigt .

5 Ausnahme -Preise
für

Mousselin-Blusen
290 3« £ 90 590 5 Q

5 Ausnahme-Preise
für

Färb. Wasch-Blusen
90 F 2Z° 3Z“ F

Nusgab
g&gnnc
75 Pf .,
abgehol
2,10 M.

gjudjbru
5 Ausnahme-Preise

für

Weisse Batist u. Voile-Blusen -» > u. r,
| 95 2 " 395 |J95 V50 M

Damen - Gostume
auf Seide , marineblau , Kammgarn

Damen - Gostume
auf Seide, englischer GeBchmack

Weisse Stickerei-Kleider
mit Einsätzen und Fältchen -Garnitur

075 150a 22°°
Mousselin-KIeider

reich garnierte moderne Fassons

19« ZF 32°°
Weisse 11 . färb. Voile-Kleider

mit Klöppeleinsätzen und Banddurchzügen

12°° 19““ 24°°

Leinen -Coslüm-Röcke Kostüm-Rocke
Leinenrock Mt

mit Klöppeldurchsätzen
Leinenrock imit.

mit Knöpfen und Durchsätzen
Lieg . Leinenröcke 1

allerneueste Fassons J

Englischer Geschmack
Englischer Geschmack

elegante Fassons
Kammgarn

blau und schwarz

1250 gso 750

Besonders preiswert
ein Posten

Seidene Damen-BIusen
in verschiedenen modernen Fassons

Stück

Damen - Faletots
dunkelblau Kammgarn

Damen -Paletots
in englischem Geschmack

Arbciler-NMHrcr -Nercili Karlsruhe.
Sonntag» den 9 . Juni veranstaltet der Arb.-

Radfahrer - Verein im Schrempp ' schc» Bierkeller ,Beiertheimer Allee, ein 8476

tzsrlen -esl
verbunden mit Kegelspiel , Plattenwcrfcn , Preisschießen rc.anschließend Tanz - Unterhaltung . Unsere verehrlichen Mitgliedersowie Freunde und Gönner unseres Vereins ersuchen wir höflichstan obiger Veranstaltung recht zahlreich teilnehmen zu wollen .3 . 21 . : Der Vereinsausschuh.

Kegelfreunde
sind zu dem am Samstag "ten 8 ., Sonntag den 9 . nndMontag den 19 . Juni , im „Gottesauer Schlößchenstattfindenden

freundlichst eingeladen. — Es stehen 10 wertvolle Preise zurVerfügung. 8477
BrieftMei-Bereiii „Bltz"

Knrlrrnhe.

für Hunde aller Rassen
verbunden mit

aller
Rassen

veranstaltet vom I . Bad . Kynologischen Verein (E . V.) ,Sitz Karlsruhe.
Sonntag , den 9 . Juni 1912 in der städtischen

Ausstellungshalle Karlsruhe .
Kompetente Richter. — Schöne und zahlreiche Ehren¬
preise. Diplome gratis . — Standgeld 3 Mk . 50 Pfg .

Aussteller frei .
Eintritt : vormittags (von 7—9 und 11—1 Uhr)50 Pfg . , nach 1 Uhr 30 Pfg .
Programme durch A . Oeftering , Karlsruhe , Luisenstr. 28.

Eigene und Spratt ’s Patent Ausstellungsboxen . 8451
. Fütterung durcli Soratt ’s Fleiscbfaser - Hundekuchen.

Arbkj1tt-R«dsahm-Nkttii> Söllingen.
Die Bezirksleitung beruft auf Samstag de» 8 . ds . MtS .,abends halb 9 Uhr , eine

dutzetsnlen» . Mttglieüewetsammlling
ein . Der wichtigen Tagesordnung halber ist es Pflicht jeden
Mitglieds daran teilzunehmen.

8474 Die Bezirksleitung .

GM . M .

PM .-SM. MWN Klnffenlotttrie
Ludwig 6ötr.
Lose sind nunmehr erhältlich zur 1. Klasse Ziehung 19 . n. ll .Juli

*/ , LosLosV 4 LosV 8 Los
e4T 49 — 89 . — 19 — 5 .—

Auswärtige Besteller wollen 15 Pfg . für Porto beifügen und für
1. Liste 8 Pfg . mehr. 8471

8-10 seWMgeWttenlM
WT gesucht. 8469

Paul Parks, Mannheim , H . 5,19.

Scfanntmactmng .
Von Montag , den 3 . Juni bis mit Samstag , den 8.Juni 1912 , wird die mechanische Reinigung des Wasser-

rohrstranges in der Karlstraße und in der Karl
Friedrich st raße während der Nachtstunden borgenommen , beginnend abends 9 Uhr.

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trüb
nngen des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen
nicht ganz vermeiden ; außerdem ist das Ausbleiben des
Wassers während dieser Zeit , namentlich in den höhergelegenen Stockwerken , im ganzen Stadtgebiet nicht ganz
ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam,daß bei Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht
angewendet werden muß. Es empfiehlt sich dringend
darauf zu achten , ob dem in Benutzung genommenen
^brennenden ) Badeofen auch tatsächlich Wasser entströmt ;
beim Aufhören des Ausfließens des Wassers ist st fort
die Heizung abzustellen, bczw . bey Gashahnen zu schließen.

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänz¬
lichen Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen
Straßen werden wir den betreffenden Wasserabnehmernvorher noch besonders Kenntnis geben .
StaHtkche 6a§-, tUasseu und Elektrizitätswerke.

Demnächst erscheint im Verlage der
Genossenschafts - Druckerei Freiburg

Die
foiiiil&fiMlitiitililif
Echlir in fticn
Betrachtungen zur politischen Scharfmacherei
des dadischeu Zenttumssührers Geistl. Rats

Th . Wacker
von A . Weißmann , Redakteur
der Freiburger „ Volksmacht "

Inhalt : Persönliches — Wacker und die
Nationalliberalen — Der Kampf um das gleicheund direkte Wahlrecht — Herunter mit den
Nationalliberalen — Der erste Großblock —
Der Wackersche Wahlerlaß — Die Neichsfinanz -
reform und die letzten Landtagswahlen — Gegendie Sozialdemokratie und ihre Verbündeten —
Wie Herr Wacker die sozialdemokratische Gefahrbis 1907 ansah — Die Ravensburger Rede —
Die wirtschaftliche Entwicklung Badens — Die
sozialdemokratische Bewegung — Der EntscheidungS«
kampf zwischen Zentrum und Sozialdemokratie. —
Die Landtagswahlen von 1913

. — " Preis 85 Pfg . »
Bestellungen nimmt schon jetzt die

Kuchhandluug „PoiNfmutli“
in Karlsruhe entgegen .

J
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